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Quellenverzeichnis

Lösungen	zu	den	Übungsaufgaben



1	Das	Wort

1 	Veränderung	von	Wörtern

1-1
Abends

kommen
die	Kinder

aus	den

Häusern

immer	auf

die
freien Felder.

1-2 Abends	kam das	Kind
aus	dem

Haus

immer	auf

das
freie Feld.



■
■
■



1.1 	Verb

1.1.1 	Konjugation	des	Verbs

■
■
■
■
■



2 	Regelmäßige	und	unregelmäßige	Verben

1.1.2 	Tempus	des	Verbs

3 	Tempusformen

Präsens lach-e,	-st,	-t,	-en,	-t,	-en Stammform	+	Personalendung

Präteritum
lach-te-–,	-st,	-–,	-n,	-t,	-n

rief-–,	-st,	-–,	-en,	-t,	-en

Stammform	+	-te-	+	Personalendung

Präteritumsform	+	Personalendung

habe	gelacht,	hast	gelacht

… Hilfsverb	haben	+	Partizip	II	oder



Perfekt bin	gekommen,	bist

gekommen

Hilfsverb	sein	+	Partizip	II

Plusquamperfekt
hatte	gelacht,	hattest	…

war	gekommen,	warst	…

Hilfsverb	haben	im	Präteritum	+

Partizip	II

Hilfsverb	sein	im	Präteritum	+

Partizip	II

Futur	I werde	lachen Hilfsverb	werden	+	Infinitiv

Futur	II
werde	gelacht	haben

werde	gekommen	sein

Hilfsverb	werden	+	Partizip	II	+

haben

Hilfsverb	werden	+	Partizip	II	+	sein



4 	Tempusformen	und	Zeitstufen

Tempusform Zeitstufe

Morgen	kommt	meine	Mutter	mit	ihrem	neuen	Freund. Präsens Zukunft

Wie	war	doch	gleich	sein	Name? Präteritum Gegenwart

Bis	dahin	habe	ich	meine	Wohnung	aufgeräumt. Perfekt Zukunft

Beim	letzten	Besuch	geht	meine	Mutter	doch	sofort	in

mein	Schlafzimmer	und	regt	sich	furchtbar	über	das

Chaos	dort	auf.

Präsens Vergangenheit

1.1.3 	Modus	des	Verbs

■

■

■

5 	Bildung	des	Konjunktivs	II





6 	Konjunktiv	I	und	II:	Vergangenheitsformen

Gegenwart/Gleichzeitigkeit Vergangenheit

Konjunktiv	I
er	komme

er	sehe

er	sei	gekommen

er	habe	gesehen

Konjunktiv	II
er	käme

er	sähe

er	wäre	gekommen

er	hätte	gesehen

■

■

■

7 	Beispiel	für	Konjunktivformen	in	der	indirekten	Rede

Das	 Kanzleramt	 teilte	 am	 Abend	 mit,	 die	 Kanzlerin	 verurteile	 diese	 Tat	 aufs	 Schärfste,	 die

Minister	 im	Kabinett	sprächen	 sich	wie	die	Kanzlerin	 für	höhere	 Strafen	aus	und	würden	 an

einem	gemeinsamen	Gesetzentwurf	arbeiten.



1.1.4 	Genus	Verbi:	Aktiv	–	Passiv

8 	Aktiv	und	Passiv

Aktiv Passiv

Der	Koch	schält	die	Kartoffeln. Die	Kartoffeln	werden	geschält.

Dort	baut	die	Firma	Moll	eine	Villa. Dort	wird	eine	Villa	gebaut.

Die	Regierung	erlässt	ein	Gesetz. Ein	Gesetz	wird	erlassen.

Randalierer	zerstörten	ein	Auto. Ein	Auto	wurde	zerstört.



9 	Passivformen	verschiedener	Verben

transitive	Verben
die	Zeitung	lesen

das	Geld	ausgeben

Die	Zeitung	wird	gelesen.

Das	Geld	wurde	ausgegeben.

intransitive	Verben
dem	Kind	helfen

tanzen

Dem	Kind	wurde	geholfen.

Am	Abend	wurde	getanzt.

10 	werden-Passiv	und	sein-Passiv

werden	+	Partizi p	II:	Vorgang sein	+	Partizi p	II:	Resultat,	Zustand

Die	Kartoffeln	werden	geschält.

Die	Koffer	werden	gepackt.

Das	Geld	wird	ausgegeben.

Die	Kartoffeln	sind	geschält.

Die	Koffer	sind	gepackt.

Das	Geld	ist	ausgegeben.

1.1.5 	Verschiedene	Klassen	von	Verben



11 	Hilfsverben

Beispiel Funktion	des	Hilfsverbs

habe	–	gegessen

bin	–	gelaufen

bin	–	gewählt

werde	–	kommen

werde	–	gefilmt

Hilfsverb	haben	zur	Bildung	von	Perfekt

Hilfsverb	sein	zur	Bildung	von	Perfekt

Hilfsverb	sein	zur	Bildung	von	(sein-)Passiv

Hilfsverb	werden	zur	Bildung	von	Futur

Hilfsverb	werden	zur	Bildung	von	(werden-)Passiv

12 	Modalverben

sie	singt	–	sie	will	singen	–	sie	kann	singen	–	sie	muss	singen	–	sie	darf	singen	–	sie	soll	singen



13 	Funktionsverbgefüge

Vollverb Funktionsverbgefüge

entscheiden
zur	Entscheidung	bringen,	zur	Entscheidung	kommen,

zur	Entscheidung	stellen

sprechen	über zur	Sprache	bringen,	zur	Sprache	kommen

abschließen zum	Abschluss	bringen,	zum	Abschluss	kommen



1.1.6 	Infinite	Verbformen

14 	Verbformen	mit	Hilfsverb	+	Partizi p	II

Hilfsverb	+	Partizi p	II Beispiel Verbform

haben	+	Partizip	II Sie	hat	gelacht. Perfekt	Aktiv

werden	+	Partizip	II Es	wird	getanzt. werden-Passiv

sein	+	Partizip	II Die	Rechnung	ist	bezahlt. sein-Passiv

bekommen	+	Partizip	II Er	bekommt	den	Zahn	gezogen. bekommen-Passiv

15 	Verbindungen	mit	dem	Infinitiv

Hilfs-/Modalverb	+	Infinitiv Beispiel Verbform

werden	+	Infinitiv Sie	werden	lachen. Futur	Aktiv

würden	+	Infinitiv Ich	würde	das	nicht	behaupten. Konjunktiv	II	Aktiv

Modalverb	+	Infinitiv Sie	kann/will/muss	…	jetzt	gehen.

Vollverb	+	Infinitiv

Wahrnehmungsverben

lassen,	lehren,

helfen	etc.

Bewegungsverben

Sie	sieht	ihn	kommen.

Ich	lasse	die	Haare	schneiden.

Er	hilft	uns	aufräumen.

Wir	gehen	schwimmen.



1.2 	Substantiv

1.2.1 	Genus	des	Substantivs

1.2.2 	Numerus	des	Substantivs

16 	Pluralendungen	beim	Substantiv



1.2.3 	Kasus	des	Substantivs

17 	Beispiele	zur	Kasusdeklination

17-1 Der	junge	König	kümmert	sich	um	seine	Untertanen. (Nominativ)

17-2 Deshalb	verehren	sie	den	jungen	König. (Akkusativ)

17-3 Sie	schenken	dem	jungen	König	ihr	Vertrauen. (Dativ)

17-4 Auch	die	Frau	des	jungen	Königs	wird	vom	Volk	geliebt. (Genitiv)

18 	Kasusdeklination	am	Substantiv



1.3 	Artikel

1.3.1 	Formen	der	Artikel

19 	Bestimmter	und	unbestimmter	Artikel



1.3.2 	Gebrauch	der	Artikel

■

■



■

1.3.3 	Andere	Artikel

20 	Beispiele	zum	Possessivartikel



21 	Beispiele	zum	Demonstrativartikel

21-1

Auf	dem	Dachboden	meiner	Großeltern	befand	sich	eine	alte	Holzkiste	mit	eisernen

Beschlägen,	die	Jahr	und	Tag	nicht	geöffnet	worden	war.	Mit	dieser	Kiste	hatte	es

eine	besondere	Bewandtnis.

21-2 Schau	mal,	diese	Kiste	da	drüben!	Das	wäre	genau	das	Richtige	für	unser	Holz!

1.4 	Pronomina

22 	Pronomina	im	Text

Als	Martin	die	Ladentüre	öffnete,	kam	von	hinten	eine	junge,	etwas	müde	blickende	Frau.	Er

hatte	sie	dort	noch	nie	gesehen	und	war	deshalb	etwas	verwirrt,	stellte	aber	dann	doch	seine

übliche	 Frage	 nach	 den	 Neuerscheinungen.	 »Die	 sind	 diese	 Woche	 leider	 noch	 nicht

gekommen«,	antwortete	sie	bedauernd.



23 	Beispiele	zu	Possessivpronomina

»Ich	habe	zwei	Regenschirme	 in	meinem	Auto	gefunden,	welcher	 ist	deiner?«	–	»Meiner	 ist

der	rote.	Den	habe	ich	wohl	neulich	vergessen.«

→
→

24 	Artikel	und	Pronomen	im	Vergleich

Artikel Pronomen

Der	Mann	gefällt	mir. Der	hat	vielleicht	eine	gute	Figur!



Mein	Hund	gehorcht	mir	aufs	Wort. Meiner	ist	nicht	sehr	folgsam.

Dieses	Wort	solltest	du	nicht	verwenden. Dies(es)	möchte	ich	nicht	mehr	hören.

25 	Beispiel	zu	Relativpronomina

26 	Relativpronomina



27 	Interrogativpronomina

Bezug	auf	Personen Bezug	auf	Sachen

Nominativ wer	(für	Männer	und	Frauen,

Singular	oder	Plural)
was

Akkusativ wen was

Dativ wem

Genitiv wessen wessen

28 	Beispiel	zu	Interrogativpronomina

29 	Reflexivpronomen



30 	Die	Formen	der	wichtigsten	Indefinitpronomina



■

■



■

→
→

→
■

→

→

1.5 	Adjektiv

1.5.1 	Komparierbarkeit/Steigerbarkeit



31 	Komparierung	von	Adjektiven

1.5.2 	Verwendungen	des	Adjektivs

■

■

■



1.5.3 	Deklination	des	Adjektivs

32 	Adjektivdeklination	exemplarisch	(Maskulinum	und	Neutrum	Nominativ)

1.5.4 	Das	substantivierte	Adjektiv

33 	Das	substantivierte	Adjektiv

attributives	Adjektiv substantiviertes	Adjektiv

der	kleine	/	ein	kleiner	Mann	(Wagen/Baum	…) → der	Kleine/ein	Kleiner

der	deutsche	/	ein	deutscher	Mann	(Sportler	…) → der	Deutsche/ein	Deutscher

das	leere	/	ein	leeres	Zimmer	(Haus/Glas	…) → das	Leere/ein	Leeres

1.5.5 	Adjektive	und	Partizipien



■
■

1.5.6 	Zahladjektive

34 	Beispiele	zu	den	Zahladjektiven

die	elf	Freunde die	ersten	Minuten die	zahlreichen	Fans die	vielen	Chancen

elf	Freunde erste	Minuten zahlreiche	Fans viele	Chancen

1.6 	Präpositionen



35 	Präpositionen	in	Präpositionalphrasen

36 	Die	wichtigsten	Präpositionen	und	ihr	Kasus

37 	Präpositionen	mit	dem	Akkusativ	oder	dem	Dativ

Bewegung/Richtung Position/Ruhelage

Er	stellt	die	Gläser	auf	den	Tisch. Die	Gläser	stehen	auf	dem	Tisch.

Die	Gäste	kommen	in	das	Haus. Die	Gäste	sind	im	Haus.

Die	Kinder	kriechen	unter	das	Bett. Die	Kinder	spielen	unter	dem	Tisch.

38 	Bedeutung	von	Präpositionen

lokal:	das	Glas	auf	dem	Tisch;	die	Brücke	über	den	Fluss

temporal:	nach	drei	Stunden,	in	vier	Tagen,	über	Nacht



modal:	der	Ring	aus	Gold,	eine	Party	ohne	Alkohol

kausal:	ein	Ausflug	trotz	Regens,	die	Sorge	wegen	einer	Krankheit

39 	Abhängige	Präpositionen

von	Verben:
warten	auf,	glauben	an,	nachdenken	über,	sich	freuen	auf,	sich

drücken	vor,	sich	streiten	um

von	Substantiven: Angst	vor,	Liebe	zu,	Glaube	an,	Hoffnung	auf

von	Adjektiven: froh	über,	stolz	auf,	ärgerlich	über

1.7 	Konjunktionen

■

■



40 	Konjunktionen	und	Subjunktionen

Konjunktion

Die	Straßen	sind	schlecht,	denn	es	hat	die

ganze	Nacht	geschneit.
Hauptsatz	und	Hauptsatz

Sie	wollte	gerade	ins	Bett	gehen(,)	und

plötzlich	klingelte	das	Telefon.
Hauptsatz	und	Hauptsatz

Subjunktion

Die	Straßen	sind	schlecht,	weil	es	die	ganze

Nacht	geschneit	hat.
Hauptsatz	und	Nebensatz

Sie	wollte	gerade	ins	Bett	gehen,	als	plötzlich

das	Telefon	klingelte.
Hauptsatz	und	Nebensatz

Konjunktion: Er	fährt	mit	dem	Bus,	aber	sie	nimmt	das	Fahrrad.

Sie	kam	nach	Hauseü	und	das	Telefon	klingelte	laut.

Subjunktion: Er	fährt	mit	dem	Bus,	während	sie	das	Fahrrad	nimmt.

Sie	kam	nach	Hause,	als	das	Telefon	laut	klingelte.

Konjunktionaladverb: Er	fährt	mit	dem	Bus,	dagegen	nimmt	sie	das	Fahrrad.

Sie	kam	nach	Hause,	da	klingelte	das	Telefon	laut.



41 	Bedeutung	von	Konjunktionen

ko6ordinativ und Sie	will	im	Urlaub	etwas	erleben(,)	und	er	möchte	nur	faulenzen.

disjunktiv oder Wir	gehen	zu	ihr(,)	oder	sie	kommt.

kausal denn Er	sollte	sich	bemühen,	denn	dies	ist	seine	letzte	Chance.

adversativ aber Wir	haben	ihn	eingeladen,	aber	er	hat	leider	keine	Zeit.

42 	Beispiele	für	Subjunktionen

Wir	müssen	uns	beeilen, weil	ich	heute	pünktlich	gehen	will.

Es	ist	gut,	dass	du	schon	da	bist, weil	ich	heute	pünktlich	gehen	will.

1.8 	Adverbien



43 	Beispiele	für	Adverbien	und	Modalwörter

Adverb	(lokal):
Ihr	Platz	ist	da.	Hinten	steht	die	Tafel.	Der	Beamer	ist	links.	Wo	soll	denn	das

Mikro	angebracht	werden?

Adverb

(temporal):

Heute	findet	die	Wahl	statt.	Die	Urnen	müssen	morgens	aufgestellt	werden.

Tagsüber	komme	ich	dann	auch	ins	Wahllokal.	Die	Stimmen	zählen	abends

die	Kollegen.	Wann	können	wir	mit	dem	Ergebnis	rechnen?

Adverb	(modal):
Sie	wollte	gern	pünktlich	sein	und	verließ	eilends	das	Haus.	Blindlings	rannte

sie	dabei	einen	Passanten	um.

Modalwort:
Vermutlich	kommen	wir	etwas	später,	aber	bis	10	Uhr	sind	wir	sicher	da.

Hoffentlich	reicht	das	noch.

1.9 	Partikeln



1.9.1 	Modalpartikeln

44 	Modalpartikeln	in	verschiedenen	Satzarten

Fragen

Rauchen	Sie	eigentlich?

Rauchen	Sie	denn?

Rauchen	Sie	etwa?

Aufforderungen

Machen	Sie	ruhig	die	Tür	zu!

Machen	Sie	mal	die	Tür	zu!

Machen	Sie	doch	die	Tür	zu!

Machen	Sie	bloß	die	Tür	zu!

Aussagen

Männer	können	ja	nicht	kochen.

Männer	können	doch	nicht	kochen.

Männer	können	eben	nicht	kochen.

Ausrufe
Das	ist	aber	toll!

Du	bist	vielleicht	schlau!

Wünsche

Wäre	ich	bloß	größer!

Hätte	ich	doch	längere	Beine!

Könnte	ich	nur	besser	singen!



1.9.2 	Gradpartikeln

45 	Gradpartikeln

Er	hat	erzählt,	dass	gestern	auch	/	nur	/	gerade	/	nicht	einmal	/	sogar	Nina	Fleisch	gegessen	hat.

46 	Stellung	und	Bezug	von	Gradpartikeln

(Nur)	bei	uns	können	(nur)	Stammkunden	(nur)	mittwochs	(nur)	Biofleisch	kaufen.

1.9.3 	Steigerungspartikeln

47 	Steigerungspartikeln

Das	 war	 außerordentlich/ungewöhnlich/wahnsinnig/irre/unheimlich/furchtbar/tierisch/voll	 …

nett	von	dir,	dass	du	mir	geholfen	hast.

1.9.4 	Interjektionen



1.10 	Musteranalysen

48 	Analysebeispiel

KNIRPS	PERDU

Vor	 Jahren	 habe(1)	 ich	 in	 Avignon	 auf	 dem	 Platz	 vor	 dem	 Papstpalast	 einen	 Edel-Mini-

Klappschirm	 liegen	 sehen(1)	 und	 aufgehoben(1).	 Der	 Platz	 war(2)	 praktisch	 leer,	 nur	 in	 der

Ferne	standen(3)	zwei	Leute.	Ich	ljef(4)	ihnen	hinterher	und	fragte(5),	ob	das	ihr	Schirm	sei(6).

Nein.	 Dann	 habe(7)	 ich	 überlegt:	 Keiner	 von	 uns	 kann(8)	 genug	 Französisch,	 um	 nach	 dem

Fundbüro	 zu	 fragen.	 Jst(9)	 es	 Samstagnachmittag	 geöffnet(9)	 (wir	 waren(10)	 auf	 der

Durchreise)?	Würde(11)	 der	 Schirmverlierer	 dort	 am	Montag	 nachfragen?	 Der	 Schirm	 ist(12)
von	 einem	 englischen	 Hersteller.	 All	 die	 Jahre	 geht(13)	 mir	 der	 Gedanke	 im	 Kopf	 herum	 –

habe(14)	ich	richtig	gehandelt,	sollte(15),	durfte(16)	ich	den	Schirm	an	mich	nehmen?	Juristisch,

moralisch:	nein.	Aber	praktisch:	doch	wohl	ja.

(aus:	Rainer	Erlinger:	Gewissensfragen.	Streitfälle	der	Alltagsmoral,	aufgeklärt	vom	Süddeutsche	Zeitung	Magazin.	München

2005,	S.	41,	leicht	verändert)







1.11 	Übungsaufgaben

Übung	1:	Wortarten

Analysebeispiel	1

Manchmal	begegnet	einem	ein	 schönes,	unbekanntes	Wort	 so	unverhofft,	wie	man	bei	einem
Spaziergang	 durch	 den	 Dschungel	 vielleicht	 plötzlich	 einem	 seltenen	 und	 schillernd	 bunten
Schmetterling	gegenübersteht.
(aus:	Axel	Hacke:	Das	Beste	aus	meinem	Leben.	Mein	Alltag	als	Mann.	München	2006,	S.	14)



Analysebeispiel	2

An	diesem	Abend	ging	der	junge	Mann	nicht	gleich	nach	Hause,	sondern	noch	etwas	trinken.	Er
konnte	 sich	das	 leisten,	da	er	endlich	mit	 seiner	Chefin	über	die	Gehaltserhöhung	gesprochen
hatte.	Die	hatte	sich	sehr	verständig	gezeigt	und	ihm	für	das	nächste	Jahr	etwas	mehr	Gehalt	in
Aussicht	gestellt.	Das	würde	vieles	leichter	machen.	Aber	eines	beunruhigte	 ihn	doch:	Es	hatte
etwas	zu	tun	mit	einer	kleinen	Bemerkung,	die	an	diesem	Tag	gefallen	war.
(eigenes	Beispiel)

Analysebeispiel	3

Als	ich	noch	sehr	klein	war,	 lag	ich	gern	auf	dem	Rücken	im	Gras	und	sah	den	Flugzeugen	am
Himmel	nach	und	den	Kondensstreifen,	die	sie	hinter	sich	ließen.	Als	man	mir	sagte,	dass	in	den
Flugzeugen	 Menschen	 säßen,	 dachte	 ich	 darüber	 nach,	 wie	 sie	 wohl	 in	 die	 Flugzeuge
hineingekommen	waren.	 Ich	kam	zu	keinem	endgültigen	Schluss,	aber	meine	Vorstellung	war,
dass	die	Flugzeuge	irgendwann	dort	oben	für	eine	kurze	Zeit	anhalten	würden	und	dass	man
dann	vom	Boden	aus	eine	sehr,	sehr,	sehr	(…)	lange	Leiter	ausfahren	würde	und	dass	mit	deren
Hilfe	 die	 Passagiere	 Gelegenheit	 hätten,	 das	 Flugzeug	 zu	 besteigen	 und	 auch	 wieder	 zu
verlassen.	Naja,	so	dachte	ich	eben.
(aus:	Axel	Hacke:	Das	Beste	aus	meinem	Leben.	Mein	Alltag	als	Mann.	München	2006,	S.	87)

Übung	2:	Verben

Analysebeispiel	4

Jamie	 Oliver,	 29,	 […]	 will	 sich	 aus	 der	 Öffentlichkeit	 zurückziehen.	 »Ich	 möchte	 es	 ruhiger
angehen	lassen	in	den	nächsten	drei	Jahren.	 Ich	bin	bereit	 für	das	Ende	meines	Ruhms«,	 sagte
Oliver	ananova.com	zufolge.	Die	öffentlichen	Spekulationen	über	eine	mögliche	Ehekrise	hätten
ihn	dazu	gebracht,	seine	Karriere	zu	überdenken.	Er	müsste	einfach	eine	längere	Schaffenspause
einlegen.	»Ich	bedauere	meine	Berühmtheit«,	sagte	der	Starkoch.	Gleichzeitig	wisse	er	aber,	dass
er	seinem	Ruhm	viel	zu	verdanken	habe.	Künftig	wolle	er	mehr	Zeit	mit	 seiner	Frau	 Jools	und
seinen	zwei	Töchtern	verbringen.
(Kurznotiz	[ohne	Autor]	aus:	Süddeutsche	Zeitung,	23.	2.	2005,	S.	12;	leicht	verändert)

http://ananova.com


Analysebeispiel	5

Meine	 Frau	 und	 ich	 sind	 kürzlich	 mit	 der	 Bahn	 gereist	 und	 haben	 dafür	 das	 Bayern-Ticket
benutzt.	Damit	dürfen	gemeinsam	bis	zu	fünf	Personen	fahren,	die	nicht	verwandt	sein	müssen.
Auf	dem	Bahnsteig	fragte	uns	eine	Studentin,	ob	wir	mit	dem	Bayern-Ticket	unterwegs	seien,	ob
sie	 darauf	 mitfahren	 dürfe	 und	 was	 wir	 als	 Kostenbeteiligung	 verlangten.	 Wir	 haben	 sie
mitgenommen,	 natürlich	 ohne	 Kostenbeteiligung.	 War	 das	 richtig	 oder	 wird	 so	 die	 Bahn
geschädigt,	die	eine	Fahrkarte	weniger	verkauft?
(aus:	Rainer	Erlinger:	Gewissensfragen.	Streitfälle	der	Alltagsmoral,	aufgeklärt	vom	Süddeutsche	Zeitung	Magazin.	München
2005,	S.	73)

Übung	3:	Substantive

Apfel,	Feder,	Nase,	Nerv,	Ohr,	Rose,	Tulpe,	Zahl

Amsel,	Bär,	Elster,	Eule,	Frau,	Giraffe,	Kalb,	Katze,	Kind,	Kobra,	Mann,	Maus,	Pferd,	Reh,
Rind,	Rotkehlchen,	Schwan,	Schwein,	Specht,	Tiger,	Uhu,	Vogel,	Wolf,	Wurm,	Zebra

Analysebeispiel	6

Manchmal	begegnet	einem	ein	 schönes,	unbekanntes	Wort	 so	unverhofft,	wie	man	bei	 einem
Spaziergang	 durch	 den	 Dschungel	 vielleicht	 plötzlich	 einem	 seltenen	 und	 schillernd	 bunten
Schmetterling	gegenübersteht.
So	geschah	es	mir,	als	ich	vom	Mittagessen	in	mein	Büro	zurückkehrte	und	ein	Eilt!-Eilt!-Fax	auf
meinem	 Schreibtisch	 vorfand,	 abgesandt	 vom	 Sekretär	 des	 Herrn	 O.,	 eines	 berühmten	 und
bedeutenden	Mannes,	mit	dem	ich	am	nächsten	Morgen	verabredet	war.
(aus:	Axel	Hacke:	Das	Beste	aus	meinem	Leben.	Mein	Alltag	als	Mann.	München	2006,	S.	14)



2	Satzglieder

2.1 	Die	Dinge	zwischen	Wort	und	Satz

1 	Mustersatz

Ich	habe	dann	 von	einem	Arzt	die	 Zugangsberechtigung	 zur	 Einsicht	 in	geheime	Unterlagen

bekommen.



2 	Analyse	1	zum	Mustersatz

3 	Analyse	2	zum	Mustersatz

4 	Inkorrekte	Segmentierung	des	Mustersatzes



2.2 	Wie	erkennt	man	Satzglieder?	–	Satzgliedtests



■

5 	Verschiebeproben	zum	Mustersatz



6 	Inkorrekte	Vorfeldbesetzungen	zum	Mustersatz

■

7 	Austauschprobe	mit	Pronomina	zum	Mustersatz



8 	Austauschprobe	mit	Fragewörtern	zum	Mustersatz

■

9 	Frageprobe	für	das	Objekt	im	Mustersatz



10 	Möglichkeiten	der	formalen	Realisierung	für	ein	Satzglied	in	der	Funktion	eines	Tempora
ladverbials

formale	Realisierung	als Funktion	als	Temporaladverbial

Adverb Damals

fing	es	an	zu	regnen.
Präpositionalphrase In	diesem	Moment

temporaler	Nebensatz
Als	der	kleine	Dinosaurier	zu	einem

Ausflug	aufbrach,

11 	Satzgliedfunktionen	einer	Nominalphrase	im	Akkusativ

Funktion	als
formale	Realisierung	als

Nominalphrase	im	Akkusativ

Akkusativobjekt Den	kleinen	Dinosaurier
konnte	das	nicht

erschüttern.

Temporaladverbial Einen	Monat regnete	es.

Prädikativ Einen	Fisch
nannte	ihn	seine	Mutter

deshalb.



12 	Analyse	eines	Beispiels	struktureller	Ambiguität

Max	sieht	den	Mann	mit	dem	Fernglas.

Max	sieht	[den	Mann]	[mit	dem	Fernglas].

Den	Mann	sieht	Max	mit	dem	Fernglas.

Mit	dem	Fernglas	sieht	Max	den	Mann.

Max	sieht	[den	Mann	[mit	dem	Fernglas]].

Den	Mann	mit	dem	Fernglas	sieht	Max.

2.3 	Wie	viele	Satzglieder	braucht	ein	Satz?



13 	Subjekt-Prädikat-Objekt-Sätze

Subjekt Prädikat Objekt

Die	Firma eröffnet ihre	dritte	Filiale.

Er verteilt die	Stimmzettel.

Tabea baut eine	Ritterburg.

Diese	Vögel bewohnen dichte	Gebüsche.

14 	Sätze	mit	weniger	als	drei	Satzgliedern

Prädikat

Lola rennt.

Es zieht.

Wirf!

Mich friert.

15 	Sätze	mit	mehr	als	drei	Satzgliedern



2.4 	Das	Prädikat

16 	Analyse	3	zum	Mustersatz:	das	Prädikat



17 	Beispiele	für	mehrgliedrige	Prädikate

2.4.1 	Die	Bindungsfähigkeit	von	Prädikaten	bzw.	Verben	–	die	Valenz



■

■

■

■

18 	Beispiel	für	einen	Valenzeintrag	des	Verbs	

trinken: Subj[Nom],	Obj[Akk]

Sn[+belebt],	Sa[+flüssig]



2.4.2 	Semantische	Rollen



θ

■

■

■

■

■

■
■
■



2.5 	Das	Subjekt

19 	Analyse	4	zum	Mustersatz:	das	Subjekt

20 	Stellungsunabhängige	Kennzeichnung	von	Subjekt	und	Objekt

20-1 Die	Susi	beißt	den	Strolchi.

20-2 Den	Strolchi	beißt	die	Susi.



21 	Stellungsabhängige	Kennzeichnung	von	Subjekt	und	Objekt

21-1 Susi	beißt	Strolchi.

21-2 Strolchi	beißt	Susi.

22 	Verschiedene	Formen	des	Subjekts

22-1 Lügen	ist	weit	verbreitet.	(substantivierter	Infinitiv)

22-2 Dass	du	mich	anlügst,	gefällt	mir	nicht.	(Nebensatz)

22-3 Immer	lügen	zu	müssen,	macht	keinen	Spaß.	(satzwertige	Infinitivkonstruktion)

23 	Subjektlose	Sätze

23-1 Da	wird	getanzt.

23-2 Es	wird	getanzt.

23-3 Mich	friert.

23-4 Hau	ab!



2.6 	Das	Objekt



24 	Analyse	5	zum	Mustersatz:	das	Objekt

2.6.1 	Wie	man	die	Objektarten	erkennt

25 	Ersetzungstests	für	kasusmarkierte	Objekte



26 	Umformtests	für	Präpositionalobjekte

Präpositionalobjekt,	unbelebt Präpositionalobjekt,	belebt

Beispiel
Sie	denkt	an	die

Waschmaschine.
Sie	denkt	an	ihren	Kollegen.

Ersatz	durch	Proform Sie	denkt	daran. Sie	denkt	an	ihn.

Ersatz	durch	Frageelement Woran	denkt	sie? An	wen	denkt	sie?



2.6.2 	Das	Akkusativobjekt

27 	Beispiele	für	Akkusativobjekte

Subjekt Prädikat Akkusativobjekt

Sie bäckt Kuchen.

Sie bemalt den	Wandschirm.

Sie putzt ihre	Zähne.

Sie hat eine	Katze.

28 	Beispiele	für	Satzglieder	als	Akkusativobjekte



29 	Werden-Passiv	mit	Agensnennung



29-1 (Eine	berühmte	Künstlerin	bemalt	den	Wandschirm.)

29-2 Der	Wandschirm	wird	von	einer	berühmten	Künstlerin	bemalt.

2.6.3 	Das	Dativobjekt

30 	Beispiele	für	Dativobjekte



2.6.4 	Das	Genitivobjekt

31 	Beispiele	für	Genitivobjekte



32 	Beispiele	für	die	Ersetzung	von	Genitivobjekten	durch	Präpositionalobjekte

2.6.5 	Präpositionalobjekt

33 	Beispiele	für	feste,	semantisch	leere	Präpositionen	beim	Präpositionalobjekt



2.7 	Das	Adverbial



34 	Beispiele	für	formale	Eigenschaften	von	Adverbialen



35 	Beispiele	für	semantische	Eigenschaften	von	Adverbialen

35-1	Temporaladverbiale

35-2	Lokaladverbiale

35-3	Modaladverbiale



35-4	Kausaladverbiale

35-5	Finaladverbiale

35-6	Konzessivadverbiale

35-7	Konditionaladverbiale

35-8	Konsekutivadverbiale

35-9	Instrumentaladverbiale



36 	Beispiele	für	die	unterschiedliche	Reichweite	von	Adverbialen

36-1



36-2

36-3

36-4



2.8 	Präpositionalobjekt	versus	Adverbial	–	(k)ein	Problem

37 	Beispiele	für	Präpositionalobjekte

37-1

37-2

38 	Beispiele	für	Adverbiale

38-1

Subjekt Prädikat Adverbial

Sie geht an	den	Rand.



Wohin	geht	sie? Dorthin.

*Woran	geht	sie? *Daran.

38-2

Subjekt Prädikat Adverbial

Sie wartet auf	der	Brücke.

Wo	wartet	sie? Dort.

*Worauf	wartet	sie? *Darauf.

2.9 	Das	Prädikativ

39 	Beispiele	für	typische	Sätze	mit	Kopulaverb	und	Prädikativ



Subjekt Kopulaverb Prädikativ

Sie ist/wird/bleibt Gruppenleiterin.

Sie ist/wird/bleibt klüger.

Sie ist/bleibt in	einer	herausgehobenen	Position.

40 	Beispiele	für	Sätze	mit	einem	Objektsprädikativ

2.10 	Wie	unterteilt	man	Satzglieder?	–	Binnengliederung,
Attribute

41 	Analyse	eines	komplexen	Satzglieds

Satzglied(teil)

die	Zugangsberechtigung	zur	Einsicht	in

geheime	Unterlagen
komplexe	Nominalphrase	mit	dem	Kern	(die)

Zugangsberechtigung



zur	Einsicht	in	geheime	Unterlagen
komplexe	Präpositionalphrase	als	Attribut	zum

Kern	Zugangsberechtigung

in	geheime	Unterlagen
komplexe	Präpositionalphrase	als	Attribut	zum

Kern	Einsicht

geheime Adjektivattribut	zum	Kern	Unterlagen

[die	Zugangsberechtigung	[zur	Einsicht	[in	[geheime	AdjP]	Unterlagen]PräpP]PräpP]NP

Kopf-NP: [die	Zugangsberechtigung

Attributive	PräpP1: [zur	Einsicht

Attributive	PräpP2: [in	…	Unterlagen]]]

Adjektivattribut: [geheime]

42 	Beispiele	für	Formklassen	von	Attributen

Attributform

das	gelbe	Buch Adjektivphrase

das	Buch	dort Adverbphrase

das	Buch	im	Regal Präpositionalphrase

das	Buch	der	Stadt Nominalphrase	im	Genitiv

das	mit	viel	Lob	bedachte	Buch Partizipialphrase



das	Buch,	das	gestern	besprochen	wurde Relativsatz

die	Frage,	ob	sie	die	Stadt	verlassen	hat
Konjunktionalsatz

die	Feststellung,	dass	sie	die	Stadt	verlassen	hat

die	Gelegenheit,	die	Stadt	zu	verlassen Infinitivkonstruktion



→
→

→
→

→



2.11 	Musteranalyse

Waren	 Sie	 unmittelbar	 vor	 der	 Geburt	 eines	 der	 unter	 Ziffer	 2	 angegebenen	 Kinder	 oder

während	der	angegebenen	Erziehungszeiten	von	einem	Arbeitgeber	mit	Sitz	im	Ausland	in	die

Bundesrepublik	Deutschland	entsandt	oder	waren	Sie	im	Rahmen	Ihrer	im	Ausland	ausgeübten

selbstständigen	Erwerbstätigkeit	für	eine	begrenzte	Zeit	in	Deutschland	tätig?

(Deutsche	Rentenversicherung:	Formular	V800,	V024,	20.	11.	2013,	S.	6,	Nr.	9.4)

Entscheidungsfrage	1	(=	Satz	1):

Waren	 Sie	 unmittelbar	 vor	 der	 Geburt	 eines	 der	 unter	 Ziffer	 2	 angegebenen	 Kinder	 oder

während	der	angegebenen	Erziehungszeiten	von	einem	Arbeitgeber	mit	Sitz	im	Ausland	in	die

Bundesrepublik	Deutschland	entsandt

Satzverknüpfende	Konjunktion:



oder

Entscheidungsfrage	2	(=	Satz	2):

waren	Sie	im	Rahmen	Ihrer	im	Ausland	ausgeübten	selbstständigen	Erwerbstätigkeit	für	eine

begrenzte	Zeit	in	Deutschland	tätig?

Weitere	Satzglieder	von	Satz	1	(außer	Subjekt	und	Prädikat)	sind	somit:

unmittelbar	vor	der	Geburt	eines	der	unter	Ziffer	2	angegebenen	Kinder	oder	während	der

angegebenen	Erziehungszeiten

von	einem	Arbeitgeber	mit	Sitz	im	Ausland

in	die	Bundesrepublik	Deutschland

43 	Satzglieder	von	Satz	1	der	Satzreihe



Weitere	Satzglieder	von	Satz	2	sind:

im	Rahmen	Ihrer	im	Ausland	ausgeübten	selbstständigen	Erwerbstätigkeit

für	eine	begrenzte	Zeit

in	Deutschland

44 	Satzglieder	von	Satz	2	der	Satzreihe



Analyse	der	Präpositionalphrase	mit	von	zur	Agensnennung	in	Satz	1:

von	einem	Arbeitgeber	mit	Sitz	im	Ausland

Analyse	des	Temporaladverbials	von	Satz	1:

unmittelbar	vor	der	Geburt	eines	der	unter	Ziffer	2	angegebenen	Kinder	oder	während	der

angegebenen	Erziehungszeiten

1.	unmittelbar	vor	der	Geburt	eines	der	unter	Ziffer	2	angegebenen	Kinder

2.	während	der	angegebenen	Erziehungszeiten



Analyse	des	Lokaladverbials	in	Satz	1:

in	die	Bundesrepublik	Deutschland

Analyse	des	Modaladverbials	in	Satz	2:

im	Rahmen	Ihrer	im	Ausland	ausgeübten	selbstständigen	Erwerbstätigkeit



Analyse	des	Temporaladverbials	in	Satz	2:

für	eine	begrenzte	Zeit

Analyse	des	Lokaladverbials	in	Satz	2:

in	Deutschland

2.12 	Übungsaufgaben

1-1

Von	der	»Verantwortung	für	die	Schönheit	der	Stadt«	sprach	der

Berliner	Stadtentwicklungssenator	Peter	Strieder	bei	der	Eröffnung

einer	Ausstellung,	in	der	die	Zwischenbilanz	einer	einjährigen	Arbeit

mit	dem	»Planwerk	Innenstadt«	vorgestellt	wurde.

1-2
Noch	vor	Jahren	wäre	das	Wort	von	der	Schönheit	der	Stadt	ein

Tabubruch	und	Nachweis	höchster	Inkompetenz	gewesen.

1-3

Schließlich	galt	Stadtplanung	als	eine	Art	höherer	Sozialpolitik,	die	die

Einwohner-Bedürfnisse	nach	Verkehr,	Sicherheit,	Licht,	Luft	und	Sonne

funktional	und	DIN-Norm-gerecht	umsetzen	muss.

(aus:	Klaus	Hartung:	Berliner	Wende.	In:	Die	Zeit,	Nr.	7,	5.	Februar	1998,	S.	40).

Der	Zeitaufwand	für	das	Erstellen	einer	wissenschaftlichen	Arbeit	kann

unter	Umständen	in	einem	umgekehrten	Verhältnis	zu	ihrem	Nutzen

stehen.

2-1 Der	Zeitaufwand	für	das	Erstellen	einer	wissenschaftlichen	Arbeit

2-2 unter	Umständen

2-3 in	einem	umgekehrten	Verhältnis	zu	ihrem	Nutzen



2-4 für	das	Erstellen	einer	wissenschaftlichen	Arbeit

2-5 einer	wissenschaftlichen	Arbeit

2-6 zu	ihrem	Nutzen

3-1 Der	Kriminalbeamte	glaubt	nur	die	Hälfte.

3-2 Sie	glaubt	nicht	an	Ufos.

3-3 Der	Zeuge	glaubt,	dass	die	Aufnahme	echt	ist.

3-4 Sie	glaubt	ihm	nicht	mehr.

3-5 Im	Garten	stehen	auch	drei	Nussbäume.

3-6 Auf	der	Bank	im	Garten	sitzt	man	nicht	gerade	beauem.

3-7 Sonntags	treffen	wir	uns	zum	Federballspielen	im	Garten.

3-8 Sie	fing	den	Fisch	mit	bloßen	Händen.

3-9 Sie	will	bloß	spielen.

3-10 Was	ist	bloß	mit	dir	los!

3-11 Nach	drei	Tagen	vergeblichen	Wartens	liegen	die	Nerven	bloß.

4-1 Sieh	ihn	dir	ruhig	an!

4-2 Die	Gäste	verließen	uns	gekränkt.

4-3 Das	Töten	der	Wölfe	war	schrecklich.

4-4 Susi	winkt	der	Frau	mit	dem	Taschentuch.

4-5 Auf	dem	Teich	schwammen	schwarze	Schwäne	und	Enten.

5-1 Sie	rechnet	mit	dem	Taschenrechner	und	mit	seiner	Hilfe.

5-2 Er	kam	aus	Liebe	und	Paris.



3	Stellung	der	Satzglieder	im	Satz

3.1 	Topologisches	Grundschema

1 	Topologisches	Grundschema

3.2 	Satzklammer



2 	Verschiedene	Satzklammern



3 	Satzklammern	mit	mehreren	Teilen

4 	Satzklammern	im	Nebensatz



3.3 	Satzarten	und	Stellung	des	finiten	Verbs

5 	Satzarten	und	Stellung	des	finiten	Verbs



3.4 	Vorfeld

6 	Vorfeldbesetzungen



3.5 	Mittelfeld

7 	Mittelfeldbesetzungen



8 	Abfolge	der	Satzglieder	im	Mittelfeld

3.6 	Nachfeld

9 	Nachfeldbesetzungen



3.7 	Informationsgliederung	durch	die	Stellung

10 	Möglichkeiten	der	Hervorhebung	durch	Umstellung

hervorgehobene



Information

Objekt 10-1	Den	Pokal	hat	wie	immer	Eva	gewonnen.

Subjekt 10-2	Es	hat	auch	dieses	Jahr	den	Pokal	die	schnellste	Frau	gewonnen.

Prädikatsteil 10-3	Gewonnen	hat	wie	immer	die	schnellste	Frau.

3.8 	Analyse	eines	Textbeispiels

11 	Analysebeispiel

11-1	Wer	die	späten	Wochen	des	Herbstes	abwartet	und	an	typischen	Novembertagen,	wenn

die	schwächelnde	Sonne	noch	einmal	den	hartnäckigen	Nebel	verdrängt,	loszieht	in	die	Natur,

wird	reichlich	belohnt.	11-2	In	einer	Welt	der	Wunder	findet	sich	der	Wanderer	dann	wieder:

11-3	 Der	 Wald	 hat	 Feuer	 gefangen.	 11-4	 Das	 vertrocknende	 Laub	 der	 Buchen	 brennt	 in

dunklem	Rot,	das	der	Ahornbäume	in	hellem	Gelb.	11-5	Dazwischen	leuchten	andere	Blätter	in

allen	 Brauntönen,	 durchsetzt	 von	 den	 schwarz-grünen	 Flecken	 der	 Fichten	 und	 anderer

Nadelbäume.	11-6	Verstärkt	wird	 der	Herbstzauber	 noch	durch	Millionen	 von	 Tautröpfchen,

die	 wie	 blitzende	 Diamanten	 das	 Laub	 besetzen	 und	 sich	 erst	 in	 der	 Mittagssonne	 in	 Luft

auflösen.

(aus:	Matthias	Busch:	Die	schönsten	Spritztouren,	München,	2004,	S.	52)







3.9 	Übungsaufgaben

12 	Analysebeispiel

12-1	Nur	einige	hundert	Meter	die	Alpenstraße	weiter	südlich,	kurz	hinter	dem	historischen

Gasthaus	Mauthäusl,	zweigt	links	bei	einer	Brücke	der	schöne	Weg	zur	Höllenbachalm	ab.	12-2

In	angenehmen	40	bis	50	Minuten	ist	die	von	Mitte	Mai	an	geöffnete	Alm	in	mäßiger	Steigung

zu	 erreichen.	 12-3	Wieder	 zurück	 am	Mauthäusl	 lohnt	 sich	 eine	 Einkehr	 zur	 Stärkung	 und



weiteren	Erkenntnis.	12-4	Schließlich	haben	dort	die	Salzfahrer	und	Holzfuhrleute	schon	seit

1650	Quartier	bezogen,	als	sich	das	stattliche	Haus	zu	einem	Knotenpunkt	des	Verkehrs	an	der

»Salzstraße«	entwickelte.	12-5	Am	gleichen	Platz	 steht	heute	ein	moderner	Gasthof,	dessen

Spezialität	 ein	 Schmankerlpfandl	nach	Art	der	 Salzfahrer	mit	 (…)	 Fleisch	 vom	Schwein	und

Rind	oder	auch	vom	Geflügel	und	Fisch	ist.	12-6	Täglich	wird	eine	andere	Variante	serviert.	12-

7	 Direkt	 am	 Gasthof	 befindet	 sich	 auch	 einer	 der	 Einstiege	 in	 die	 wildromantische

Weißbachschlucht.	12-8	Insgesamt	ist	eine	Strecke	von	rund	fünf	Kilometern	begehbar,	für	die

man	etwa	eineinhalb	Stunden	Zeit	braucht.	 12-9	Hoch	 in	den	Himmel	 ragen	die	 schattigen,

auch	im	Hochsommer	nass	triefenden	Wände.	12-10	Holztreppen	und	Steige	führen	sicher	an

den	Felsstürzen	und	wuchtigen	Abwaschungen	des	Gesteins	entlang.

(aus:	Matthias	Busch:	Die	schönsten	Spritztouren.	München	2004,	S.	62	f.)



4	Satz

4.1 	Was	ist	ein	Satz?

■
■

4.2 	Satzarten



■
■

■
■
■

■
■
■
■
■
■

■
■
■

1 	Satzarten	mit	V2-Stellung

In	welcher	Satzart	kommt



Stellung	des	finiten	Verbs	im	Satz sie	vor? Beispiele

Verbzweitstellung	(=	V2)

d.	h.,	das	finite	Verb	steht	an	zweiter

Stelle	hinter	einem	Satzglied,	das	im

Vorfeld	steht

Deklarativsatz
Sie	reist	gern.

Gestern	ist	sie	abgereist.

Interrogativsatz

Ergänzungsfrage:

Wann	reist	sie	ab?

Mit	wem	verreist	sie?

Exklamativsatz Die	ist	aber	frech!

2 	Satzarten	mit	V1-Stellung

Stellung	des	finiten	Verbs	im	Satz
In	welcher	Satzart	kommt

sie	vor?
Beispiele

Verberststellung	(=	V1)

Imperativsatz Geh	jetzt!

Interrogativsatz
Entscheidungsfrage:

Haben	Sie	verstanden?

Exklamativsatz Ist	die	aber	frech!

Optativsatz
Wäre	es	doch	schon	so

weit!



3 	Satzarten	mit	VL-Stellung

Stellung	des	finiten	Verbs	im	Satz
In	welcher	Satzart	kommt

sie	vor?
Beispiele

Verbletztstellung	(=	VL)

Optativsatz
Wenn	es	doch	schon	so

weit	wäre!

Exklamativsatz

Dass	du	so	leichtgläubig

bist!

Wie	laut	das	wieder	ist!

Interrogativsatz

Entscheidungsfrage:

Ob	sie	heute	wohl	abreist?

Ergänzungsfrage:

Wann	sie	wohl	ankommt?

■
■
■

■



■
■

■

4.3 	Der	komplexe	Satz

4 	Beispiel	zur	Satzkomplexität

4-1	 Im	 achtzehnten	 Jahrhundert	 lebte	 in	 Frankreich	 ein	 Mann,	 der	 zu	 den	 genialsten	 und

abscheulichsten	Gestalten	dieser	an	genialen	und	abscheulichen	Gestalten	nicht	armen	Epoche

gehörte.	4-2	Seine	Geschichte	 soll	hier	erzählt	werden.	4-3	Er	hieß	 Jean	Baptiste	Grenouille,

und	wenn	sein	Name	im	Gegensatz	zu	den	Namen	anderer	genialer	Scheusale,	wie	etwa	de

Sades,	Saint	Justs,	Fouchés,	Bonapartes	usw.,	heute	in	Vergessenheit	geraten	ist,	so	sicher	nicht

deshalb,	 weil	 Grenouille	 diesen	 berühmteren	 Finstermännern	 an	 Selbstüberhebung,

Menschenverachtung,	Immortalität,	kurz	an	Gottlosigkeit	nachgestanden	hätte,	sondern	weil

sich	 sein	 Genie	 und	 sein	 einziger	 Ehrgeiz	 auf	 ein	 Gebiet	 beschränkte,	 welches	 in	 der

Geschichte	keine	Spuren	hinterlässt:	auf	das	flüchtige	Reich	der	Gerüche.

(aus:	Patrick	Süskind:	Das	Parfum.	Die	Geschichte	eines	Mörders.	Zürich	1985,	S.	5)

5 	Analyse	von	Beispiel	(4)

Nur	Satz	4-2	Seine	Geschichte	soll	hier	erzählt	werden	ist	mit	nur	einem	finiten	Verb	(soll)	ein

einfacher	Satz.

Der	Einleitungssatz	4-1	zählt	zwei	finite	Verben	(lebte,	gehörte),

Satz	4-3	 –	 er	 reicht	 von	Er	hieß	 bis	 zu	Reich	 der	Gerüche	 –	 sogar	 fünf	 (hieß,	 (geraten)	 ist,

(nachgestanden)	hätte,	beschränkte,	hinterlässt).

Bei	Satz	4-1	und	4-3	handelt	es	sich	um	komplexe	Sätze.



4.3.1 	Satzgefüge	oder	Satzreihe

6 	Beispiel	für	eine	parataktische	Satzstruktur

6-1	Es	war	einmal	ein	König,	6-2	der	hatte	eine	Frau,	6-3	die	war	die	schönste	auf	der	Welt	6-4

und	hatte	Haare	von	purem	Gold;	6-5	sie	hatten	auch	eine	Tochter	miteinander,	6-6	die	war	so

schön	wie	ihre	Mutter,	6-7	und	ihre	Haare	waren	ebenso	golden.

(aus:	Allerlei-Rauh.	In:	Märchen	der	Gebrüder	Grimm.	Zürich	1985,	S.	234)

7 	Analyse	von	Beispiel	(6)

In	 diesem	 Beispiel	 erkennen	 Sie	 sofort	 den	 prototypischen	 Anfang	 eines	Märchens:	 Es	 war

einmal.	Bei	Beispiel	6	handelt	es	sich	um	einen	komplexen	Satz,	der	sich	 in	mehrere	Teilsätze

gliedern	 lässt.	 Die	 Teilsätze	 des	 Textanfangs	 sind	 gleichwertig	 nebeneinander	 gestellt.	 Jeder

Teilsatz	 könnte	 für	 sich	 alleine	 stehen,	 keiner	 ist	 strukturell	 von	 einem	 anderen	 Teilsatz



abhängig.	 Es	 sind	Hauptsätze,	 die	 parataktisch	 aneinandergereiht	 sind,	 d.	 h.	 eine	 Satzreihe

bilden.

8 	Beispiel	für	eine	hypotaktische	Satzstruktur

8-1	 Kant	 hat	 den	 Begriff	 vom	 »Ding	 an	 sich«	 im	 Grunde	 deshalb	 eingeführt,	 8-2	 weil	 er

hervorheben	wollte,	8-3	dass	es	eine	Wirklichkeit	gibt,	8-4	die	vom	erkennenden	Bewusstsein

völlig	unabhängig	ist.

(aus:	Edo	Pivcevic:	Von	Husserl	zu	Sartre.	München	1972,	S.	19)

9 	Analyse	von	Beispiel	(8)

In	 Beispiel	 8	 liegt	 ein	 komplexer	 Satz	 vor,	 der	 die	 Struktur	 eines	 Satzgefüges	 (Hypotaxe)

aufweist.	In	ihm	hängt	von	einem	Hauptsatz	8-1	ein	weil-Satz	8-2	ab.	Der	nachfolgende	dass-

Satz	 8-3	 ist	 vom	 vorausgehenden	 weil-Satz	 abhängig,	 der	 nachfolgende,	 mit	 dem



Relativpronomen	die	eingeleitete	Nebensatz	8-4	von	einem	Bezugsausdruck	(eine	Wirklichkeit)

des	 übergeordneten	 dass-Satzes.	 Das	 Vorhandensein	 zweier	 Subjunktionen	 (weil,	 dass)	 und

eines	 Relativpronomens	 (die)	 zeigt	 an,	 dass	 eine	 hypotaktische	 Satzstruktur	 vorliegt.	 Hinzu

kommt	die	VL-Stellung	in	den	Nebensätzen.

10 	Beispiel	für	eine	komplexe	Satzperiode

10-1	Wenn	die	schöne	Jahreszeit	ihrem	Namen	Ehre	macht	10-2	und	das	Tirili	der	Vögel	mich

zeitig	wecken	konnte,	10-3	weil	ich	den	vorigen	Tag	zur	rechten	Stunde	beendigte,	10-4	gehe

ich	gern	schon	vor	der	ersten	Mahlzeit	und	ohne	Hut	auf	eine	halbe	Stunde	ins	Freie,	 in	die

Allee	 vorm	Hause	 oder	 auch	 in	 die	weiteren	Anlagen,	 10-5	 um	 von	 der	 jungen	Morgenluft

einige	Züge	zu	tun	und,	10-6	bevor	die	Arbeit	mich	hinnimmt,	10-7	an	den	Freuden	der	reinen

Frühe	ein	wenig	teilzuhaben.

(aus:	Thomas	Mann:	Herr	und	Hund.	In:	Ders.:	Die	Erzählungen.	Frankfurt	am	Main	1960,	1974,

zitiert	nach	Ausgabe	1986,	S.	585)

11 	Analyse	von	Beispiel	(10)

In	 Beispiel	 10	 liegt	 eine	 komplexe	 Satzperiode	 mit	 einer	 Mischung	 aus	 Nebenordnung	 und

Unterordnung	 vor,	 in	 der	 die	 hypotaktische	 Satzstruktur	 überwiegt.	 Der	 übergeordnete

Teilsatz,	von	dem	weitere	Teilsätze	abhängen,	ist	der	Hauptsatz	10-4.	Ihm	geht	ein	wennSatz

(10-1	und	10-2)	voraus,	von	dem	(genauer:	von	dessen	zweitem	Teil;	10-2)	ein	weil-Satz	 10-3

abhängig	ist.	Nach	dem	Hauptsatz	folgt	eine	satzwertige	Infinitivkonstruktion	(10-5	und	10-7),

in	die	ein	bevor-Satz	10-6	eingebettet	ist.	Der	bevor-Satz	hängt	dabei	von	Teilsatz	10-7	ab.

Das	Vorhandensein	von	Subjunktionen	 (wenn,	weil,	bevor)	oder	der	 Infinitivkonjunktion	um

mit	Infinitivpartikel	zu	und	die	VL-Stellungen	der	finiten	Verben	deuten	grundsätzlich	auf	eine

hypotaktische	Satzorganisation	hin.

Obwohl	die	hypotaktische	Satzstruktur	dominiert,	existieren	–	auf	hierarchisch	unterer	Ebene

–	innerhalb	des	wenn-Satzes	(10-1	und	10-2)	und	der	satzwertigen	Infinitivkonstruktion	(10-5

und	10-7)	 parataktische	Anordnungen	 der	 Teilsätze,	 die	 innerhalb	 des	wenn-Satzes	 und	 der

Infinitivkonstruktion	 nebengeordnet	 sind	 und	 deren	 Gleichrangigkeit	 durch	 die

nebenordnende	Konjunktion	und	zusätzlich	markiert	wird.



12 	Beispiele	der	Umformung	von	Parataxe	zur	Hypotaxe

12-1 Sie	kommt	nicht,	sie	ist	krank.

12-2 Sie	kommt	nicht,	sie	ist	nämlich	krank.

12-3 Sie	kommt	nicht,	weil	sie	krank	ist.

12-4 Sie	ist	krank,	trotzdem	kommt	sie	zur	Arbeit.

12-5 Obwohl	sie	krank	ist,	kommt	sie	(trotzdem)	zur	Arbeit.

13 	Analyse	der	Beispiele	(12)

Parataktische	Satzstrukturen	liegen	in	den	Beispielen	12-1,	12-2	und	12-4	vor,	hypotaktische	in

den	Beispielen	12-3	und	12-5.	Die	besonderen	Kennzeichen	der	Parataxe	sind	die	strukturelle

Gleichrangigkeit	 der	 Teilsätze,	 die	 Kennzeichen	 der	 Hypotaxe	 das	 Vorhandensein	 eines

übergeordneten	Teilsatzes	und	eines	abhängigen	Nebensatzes,	der	wie	 in	12-3	und	12-5	mit

einer	Subjunktion	(weil,	obwohl)	eingeleitet	wird	und	VL-Stellung	des	finiten	Verbs	aufweist.

Das	 logische	 Verhältnis	 der	 beiden	 Teilsätze	 zueinander,	 d.	 h.,	 in	 welcher	 semantischen

Beziehung	 die	 einzelnen	 Teilsätze	 zueinander	 stehen,	 wird	 in	 der	 parataktischen	 Struktur

entweder	 aus	 dem	 Erfahrungswissen	 konstruiert	 (12-1)	 oder	 durch	 verdeutlichende

nebenordnende	Konjunktionen	oder	Konjunktionaladverbien	(nämlich	12-2	und	trotzdem	12-

4)	angezeigt.

In	der	hypotaktischen	Struktur	wird	das	logische	Verhältnis	der	Teilsätze	in	der	Regel	durch	die

Bedeutung	 der	 Subjunktion	 angegeben:	 So	 gibt	 weil	 eine	 Begründung	 zu	 dem	 im

übergeordneten	Teilsatz	gebotenen	Sachverhalt	an	und	obwohl	eine	Einräumung	oder	einen

Vorbehalt,	 sodass	 in	 12-3	 ein	 kausales	 und	 in	 12-5	 ein	 konzessives	 Verhältnis	 zum

übergeordneten	Teilsatz	besteht.



4.3.2 	Hauptsatz	und	Nebensatz



14 	Beispiel	eines	einfachen	Satzes

Sie	gewann	einen	Pokal.

15 	Analyse	von	Beispiel	(14)

=	einfacher	Satz,	da	ein	finites	Verb	(gewann)

=	Deklarativsatz

=	Hauptsatz	mit	finitem	Verb	gewann,	Subjekt	sie	und	Objekt	einen	Pokal

16 	Beispiel	eines	komplexen	Satzes	mit	einem	Nebensatz

Wer	wagt,	gewinnt.

17 	Analyse	von	Beispiel	(16)

=	komplexer	Satz,	da	zwei	finite	Verben	(wagt,	gewinnt)

=	Deklarativsatz

=	Hauptsatz	gewinnt	und	Nebensatz	wer	wagt	als	Subjektsatz	zu	gewinnt

›x	(=	wer	wagt)	gewinnt‹

18 	Beispiel	eines	komplexen	Satzes	mit	zwei	Nebensätzen

Was	ich	nicht	verstehen	kann,	ist,	dass	der	Hauptsatz	nur	aus	einem	Wort	besteht.

19 	Analyse	von	Beispiel	(18)

=	komplexer	Satz,	da	drei	finite	Verben	(kann,	ist,	besteht)

=	Deklarativsatz

=	 Hauptsatz	 ist	 mit	 Nebensatz	 was	 ich	 nicht	 verstehen	 kann	 als	 Subjektsatz	 zu	 ist	 und

Nebensatz	dass	der	Hauptsatz	nur	aus	einem	Wort	besteht	als	Prädikativ:	›x	(=	was	ich	nicht

verstehen	kann)	ist	y	(=	dass	der	Hauptsatz	nur	aus	einem	Wort	besteht)‹.



20 	Beispiel	eines	komplexen	Satzes	mit	komplexer	Abhängigkeitsstruktur

Wer	alles	wagt,	damit	er	gewinnt,	verdient	Respekt.

21 	Analyse	von	Beispiel	(20)

Zunächst	 die	 formale	 Beschreibung	 des	 Satzes,	 bei	 dem	 es	 sich	 um	 einen	 Deklarativsatz

handelt:

=	komplexer	Satz,	da	drei	finite	Verben	(wagt,	gewinnt,	verdient)

=	 Hauptsatz	 verdient	 Respekt	 ist	 Trägersatz	 zum	 Nebensatz	 1	 (NS	 1)	wer	 alles	 wagt,	 der

seinerseits	wiederum	Trägersatz	des	Nebensatzes	2	 (NS	2)	damit	er	gewinnt	 ist.	Denn	der

abhängige	Teilsatz	damit	er	gewinnt	ist	vom	abhängigen	Teilsatz	wer	alles	wagt	abhängig.



22 	Formale	und	funktionale	Satzanalyse	im	hierarchisch	gestuften	Modell

■

■



4.3.3 	Wie	können	Hauptsätze	und	Nebensätze	voneinander
unterschieden	werden?

4.3.4 	Konjunktionale	Nebensätze	mit	Verbletztstellung



23 	Konjunktionale	Nebensätze	mit	VL-Stellung

■
■

24 	Umformung	des	finiten	Verbs	von	Beispiel	(23-2)	ins	Perfekt

Ich	glaube	fest	daran,	dass	…

→	Ich	habe	fest	daran	geglaubt,	dass	…

25 	Analyse	von	Beispiel	(24)

Nebensätze	 können	 auch	 dann	 im	 Nachfeld	 stehen,	 wenn	 keine	 sichtbare	 Satzklammer

vorhanden	ist.	Durch	den	Umformtest	eines	finiten	Verbs	in	eine	zweiteilige	Verbform,	wie	z.

B.	in	das	Perfekt	ich	glaube	→	ich	habe	geglaubt,	wird	die	Satzklammer	im	Hauptsatz	sichtbar.

Der	sich	daran	anschließende	Nebensatz	steht	somit	im	Nachfeld.



26 	Ergänzung	eines	Satzglieds	im	Nebensatz	von	Beispiel	(23-2)

Ich	glaube	fest	daran,	dass	Eva	gewinnt.

→	…	dass	Eva	den	Pokal	gewinnt.

27 	Analyse	von	Beispiel	(26)

Im	Nebensatz	dass	Eva	gewinnt	sieht	es	nur	so	aus,	als	ob	gewinnt	 in	V2-Stellung	nach	dem

Subjekt	Eva	steht.	Die	Ergänzung	des	Nebensatzes	um	ein	Akkusativobjekt,	wie	z.	B.	den	Pokal,

zeigt,	dass	gewinnt	in	VL-Stellung	steht.

28 	Konjunktionale	Nebensätze	mit	VL-Stellung	und	Ausklammerung



→ →

→

29 	Konjunktionale	Nebensätze	im	Vorfeld	des	HS

Hauptsatz	=	Trägersatz

Nebensatz	im	Vorfeld	des	HS

29-1 Dass	Eva	den	Pokal	gewinnen	möchte, habe	ich	gemerkt.

29-2 Dass	Eva	gewinnt, (daran)	glaube	ich	fest.

29-3
Dass	Eva	gewinnt	trotz	der	starken

Konkurrenz,

(darauf)	hoffe	ich	noch

immer.

29-4
Als	Eva	den	Pokal	gewann	damals	in

Düsseldorf,
war	ich	dabei.



30 	Beispiele	zur	Thema-Rhema-Struktur

30-1 Ich	war	dabei,	als	Eva	den	Pokal	gewann	damals	in	Düsseldorf.

30-2 Als	Eva	den	Pokal	gewann	damals	in	Düsseldorf,	war	ich	dabei.

31 	Analyse	der	Beispiele	(30):

In	30-1	steht	der	als-Satz	im	Nachfeld.	In	diesem	Satz	ist	als	Eva	den	Pokal	gewann	damals	in

Düsseldorf	die	neue	Information,	das	Rhema,	und	ich	war	dabei	das	Thema.

In	30-2	steht	der	als-Satz	im	Vorfeld.	Die	Verteilung	von	alter	und	neuer	Information	im	Satz

kehrt	sich	geradezu	um:	Nun	bildet	als	Eva	den	Pokal	gewann	damals	in	Düsseldorf	das	Thema,

die	alte	Information,	gegenüber	dem	Trägersatz	war	ich	dabei,	der	zum	Rhema	wird.

Auch	die	Ausklammerung	von	Satzgliedern	im	Nebensatz	 führt	zu	einer	Rhematisierung	des

Inhalts,	d.	h.,	Zeit-	und	Ortsangabe	werden	zur	neuen	Information.	Innerhalb	des	Nebensatzes

als	 Eva	 den	 Pokal	 gewann	 damals	 in	 Düsseldorf	 signalisiert	 die	 Ausklammerung	 damals	 in

Düsseldorf	eine	neue	Information	(das	Rhema).

32 	Konjunktionale	Nebensätze	im	Mittelfeld	des	HS

32-1 Ich	war,	als	Eva	den	Pokal	gewann,	dabei.

32-2 *	Ich	habe,	dass	Eva	den	Pokal	gewinnen	möchte,	gemerkt.

Ich	habe	das,	(nämlich)	dass	Eva	den	Pokal	gewinnen	möchte,	gemerkt.

33 	Analyse	der	Beispiele	(32)

In	 32-1	 ist	 der	 als-Satz	 –	 gleichsam	 parenthetisch	 –	 in	 den	 Trägersatz	 eingebettet.	 In	 der

gesprochenen	Sprache	wird	der	Einschub	durch	Pause	abgehoben.	Die	Mittelfeldstellung	des

temporalen	Nebensatzes	ist	hier	unproblematisch.

In	32-2	ist	der	dass-Satz	in	den	Trägersatz	eingebettet.	Die	Stellung	des	mit	dass	eingeleiteten



Objektsatzes	 im	Mittelfeld	 führt	 zu	 einem	 inakzeptablen	 Satz	 (mit	 *	 gekennzeichnet).	 Erst

dann,	 wenn	 man	 ein	 Demonstrativpronomen	 (das)	 und	 gegebenenfalls	 ein

Konjunktionaladverb,	z.	B.	nämlich,	einfügt,	wird	der	Satz	akzeptabel.

34 	Zur	syntaktischen	Funktion	konjunktionaler	Nebensätze



■
■
■

■
■



■

■



35 	Beispiel	eines	komplexen	Satzes	mit	Korrelat

Ich	habe	fest	daran	geglaubt,	dass	Eva	gewinnt.

36 	Analyse	von	Beispiel	(35):

Das	 Korrelat	 daran	 ersetzt	 als	 Proform	 (=	 Ersatzform)	 den	 gesamten	 Nebensatz	 dass	 Eva

gewinnt.

Da	die	Proform	daran	der	Wortart	Pronominaladverb	angehört,	ist	sie	ein	Indiz	dafür,	dass	es

sich	 bei	 dem	 Nebensatz	 um	 einen	 Objektsatz	 in	 der	 Funktion	 eines	 Präpositionalobjektes

handelt.

Die	Frage	aus	35	lautet:	Woran	habe	ich	fest	geglaubt?

Antwort:	Daran,	dass	Eva	gewinnt.	An	das,	dass	Eva	gewinnt.

Das	Korrelat	daran	steht	im	Mittelfeld	an	der	Stelle	des	Trägersatzes,	an	der	normalerweise	das

entsprechende	Satzglied	stehen	müsste.

Es	hat	vorauszeigende	Verweisfunktion,	da	der	Nebensatz	erst	im	Nachfeld	folgt.



4.3.5 	Relativsätze

37 	Relativsätze	mit	VL-Stellung





38 	Freie	und	weiterführende	Relativsätze	mit	VL-Stellung



4.3.6 	Indirekte	Fragesätze

39 	Indirekte	Fragesätze	mit	VL-Stellung

Hauptsatz

indirekter	Fragesatz	im	Nachfeld	des	HS

39-1 Uwe	weiß, wer	den	Pokal	in	Düsseldorf	gewinnen	wird.

39-2 Uwe	wird	Eva	sagen, wie	sie	den	Pokal	gewinnen	könnte.

39-3 Ich	frage	mich, ob	Eva	gewinnen	wird.



4.3.7 	Uneingeleitete	Konditionalsätze

40 	Uneingeleitete	Nebensätze	mit	V1-Stellung	im	Vorfeld	des	HS

Hauptsatz	=	Trägersatzuneingeleiteter	Konditionalsatz	im	Vorfeld	des	HS

40-1 Unterstützen	wir	Eva	nicht,
(dann)	verliert	sie	den

Wettkampf.

40-2 Würden	wir	sie	aber	unterstützen,
(dann)	hätte	sie	ein	leichtes

Spiel.

40-3 Hätten	wir	sie	unterstützt,
(so)	hätte	sie	vermutlich

gewonnen.



4.3.8 	Uneingeleitete	Nebensätze	mit	V2-Stellung

41 	Uneingeleitete	Nebensätze	mit	V2-Stellung

Hauptsatz	=	Trägersatz

Nebensatz	mit	V2-Stellung	im

Nachfeld	des	HS

41-1 Ich	denke, Eva	hat	gute	Chancen	auf	den	Sieg.

41-2 Sie	hat	bis	gestern	geglaubt, sie	sei	nicht	zu	besiegen.

41-3 Sie	sagte	zu	Uwe,
sie	und	niemand	sonst	hole	den

Pokal.

→



42 	Beispiele	mit	direkter	und	indirekter	Rede

42-1 Eva	sagte	zu	Uwe:	»Ich	und	niemand	sonst	holt	den	Pokal.«

42-2 Eva	sagte	zu	Uwe,	dass	sie	und	niemand	sonst	den	Pokal	hole.

42-3 Eva	sagte	zu	Uwe,	dass	sie	und	niemand	sonst	den	Pokal	holt.

42-4 Eva	sagte	zu	Uwe,	sie	und	niemand	sonst	hole	den	Pokal.

42-5 Eva	sagte	zu	Uwe,	sie	und	niemand	sonst	holt	den	Pokal.

43 	Analyse	der	Beispiele	(42)

Bei	der	Umsetzung	der	direkten	Rede	in	42-1	in	die	indirekte	Rede	(42-2	bis	42-5)	erfolgt	die

Transformation	eines	 formal	 selbstständigen	Hauptsatzes	mit	V2-Stellung	entweder	 in	einen

mit	 dass	 konjunktional	 eingeleiteten	 Nebensatz	 mit	 VL-Stellung	 (42-2,	 42-3)	 oder	 in	 einen

uneingeleiteten	 Nebensatz	 mit	 V2-Stellung	 (»abhängiger	 Hauptsatz«;	 42-4,	 42-5).	 In	 allen

Fällen	wird	das	Personalpronomen	(ich	→	sie)	angepasst.

In	42-2	signalisiert	der	mit	dass	eingeleitete	Nebensatz	und	der	Konjunktiv	I	hole,	dass	ein	Zitat

der	direkten	Rede	in	die	indirekte	Rede	umgesetzt	worden	ist.	Der	Konjunktiv	I	wird	bereits

recht	häufig	–	und	dies	nicht	nur	 in	 informellen	Texten	und	 in	der	gesprochenen	Sprache	–

durch	den	Indikativ	(42-3)	ersetzt.

In	42-4	 ist	 die	Markierung	des	 indirekten	 Zitats	 durch	den	Konjunktiv	 I	hole	 angezeigt,	 der

bereits	ebenfalls	häufig	durch	den	Indikativ	(42-5)	ersetzt	wird.

4.3.9 	Satzwertige	Infinitiv-	und	Partizipialkonstruktionen



44 	Satzwertige	Infinitivkonstruktion	im	Nachfeld	des	HS

Hauptsatz	=	Trägersatz

satzwertige	Infinitivkonstruktion	im	Nachfeld	des	HS

Eva	investierte	alles, um	den	Wettbewerb	zu	gewinnen.

45 	Satzwertige	Partizi pialkonstruktionen	im	Vorfeld	des	HS

Hauptsatz	=	Trägersatz

Satzwertige	Partizi pialkonstruktion	im	Vorfeld	des	HS

45-1 Ihre	Freizeit	opfernd,
bereitete	sich	Eva	auf	den

Wettbewerb	vor.

45-2 In	Düsseldorf	angekommen,
hatte	Eva	nur	noch	den	Sieg	vor

Augen.



4.3.10 	Die	syntaktischen	Funktionen	von	Nebensätzen	und	satzwertigen
Konstruktionen

46 	Nebensätze	und	satzwertige	Konstruktionen	und	ihre	syntaktischen	Funktionen





4.4 	Wie	analysiert	man	komplexe	Sätze?

47 	Analysebeispiel

Wenn	Wahrheit	nicht	als	Selbstzweck,	sondern	als	Mittel	für	etwas	bestimmt	werden	soll,	ist

nicht	 nur	 die	 Rede	 von	Mittel	 und	 Zweck	 zu	 klären,	 sondern	 auch	 anzugeben,	 in	welchem

Zusammenhang	 welche	 Zwecke	 angenommen	 werden,	 zu	 deren	 Erreichung	 Wahrheit	 ein

Mittel	sein	soll.

(aus:	Peter	Janich:	Was	ist	Wahrheit?	Eine	philosophische	Einführung.	München	1996,	S.	97)



HS ist	nicht	nur	die	Rede	von	Mittel	und	Zweck	zu	klären,	sondern	auch	anzugeben

48 	Geschachtelte	Anordnung	der	hierarchisch	geordneten	Satzstruktur

NS	1
Wenn	Wahrheit	nicht	als	Selbstzweck,	sondern	als	Mittel	für	etwas

bestimmt	werden	soll,

HS	1 ist	nicht	nur	die	Rede	von	Mittel	und	Zweck	zu	klären,

HS	2 sondern	auch	anzugeben,

NS	2 in	welchem	Zusammenhang	welche	Zwecke	angenommen	werden,

NS	3 zu	deren	Erreichung	Wahrheit	ein	Mittel	sein	soll.

49 	Zur	Topologie	des	Beispielsatzes	(47)







50 	Hierarchische	Gliederung	des	Beispielsatzes	(47)	im	Diagramm

51 	Umformtest	zur	Bestimmung	der	syntaktischen	Funktion	der	Nebensätze

51-1

Unter	der	Bedingung	(=	Wenn	Wahrheit	nicht	als	Selbstzweck,	sondern	als	Mittel

für	etwas	bestimmt	werden	soll)	ist	nicht	nur	die	Rede	von	Mittel	und	Zweck	zu

klären,

51-2
sondern	auch	das	(=	in	welchem	Zusammenhang	welche	Zwecke	angenommen

werden,	zu	deren	Erreichung	Wahrheit	ein	Mittel	sein	soll)	anzugeben.

51-3
…	sondern	auch	anzugeben,	in	welchem	Zusammenhang	diese	Zwecke	(=	zu

deren	Erreichung	Wahrheit	ein	Mittel	sein	soll)	angenommen	werden.

52 	Analyse	der	syntaktischen	Funktion	der	Nebensätze

Auf	der	Grundlage	des	Umformtests	in	51-1	(»unter	der	Bedingung«)	wird	ersichtlich,	dass	der

wenn-Satz	die	syntaktische	Funktion	eines	konditionalen	Adverbialsatzes	zu	HS	1	erfüllt.

Aus	51-2	wird	erkennbar,	dass	das	Subjekt	zu	HS	2	durch	NS	2	und	NS	3	in	welchem…	werden,

zu	deren	Erreichung…	sein	soll	zum	Ausdruck	gebracht	wird.

Da	sich	das	Subjekt	zu	HS	2	aus	zwei	Nebensätzen	bildet,	muss	nach	der	spezifischen	Funktion

von	NS	3	gefragt	werden.	NS	3	ist	zum	einen	zusammen	mit	NS	2	Subjekt	von	HS	2	(in	51-2)

und	alleine	Attributsatz	zu	welche	Zwecke	in	NS	2	(in	51-2).







4.5 	Übungsaufgaben

Übung	1:	Satzarten

Analysebeispiel	1

1-1	Was	für	ein	schöner	Tag	ist	das	heute!	1-2	Hatte	es	gestern	nicht	noch	geregnet?	1-3	Genießt
endlich	den	Sonnenschein	und	lasst	es	euch	gut	gehen!	1-4	Wenn	sich	Eva	doch	endlich	melden
würde!	1-5	Dass	sie	immer	so	unpünktlich	ist!	1-6	Die	traut	sich	was!	1-7	Wäre	sie	doch	schon	hier!
1-8	Dann	könnten	wir	endlich	losgehen.	1-9	Rufst	du	sie	noch	einmal	an?	1-10	Gib	mir	mal	schnell



ihre	Telefonnummer!	1-11	Dass	immer	ich	alles	machen	muss!	1-12	Eva,	wann	kommst	du?

Übung	2:	Einfacher	und	komplexer	Satz

Analysebeispiel	2

Josip	mag	nicht	mehr	denken.	Er	sieht	forschend	nach	den	Wegen.	Es	kommt	niemand.	Er	lacht.
Er	 hat	 jetzt	 seine	 kleinen	 Freuden.	 Er	 ist	 schon	 ein	 Mann,	 aber	 es	 macht	 ihm	 noch	 immer
Vergnügen,	 die	 platten	 Steine	 aus	 dem	 Sand	 zu	 suchen.	 Er	 geht	 bedächtig	 im	 feuchten,
nachgebenden	Sand.	Er	wiegt	den	Stein	prüfend	in	den	Händen;	dann	schwingt	er,	sich	beugend,
den	Arm,	und	in	schwirrendem	Flug	saust	das	übermütige	Stück	über	die	Wellen,	springt	auf	und
weiter	 und	 springt	 wieder	 auf.	 Dreimal.	 Wenn	 er	 es	 öfter	 macht,	 springen	 die	 Steine	 aber
achtmal	auf.	Sie	dürfen	nur	nicht	plump	sein.
(aus:	Ingeborg	Bachmann:	Die	Fähre.	In:	Sämtliche	Erzählungen.	München	1978,	S.	11)

Übung	3:	Haupt-	und	Nebensätze

Analysebeispiel	3

Sie	 fand	 die	 alte	 Frau	 immer	 öfter	 am	 Fenster,	 wenn	 sie	 kam,	 und	 sie	 saßen	 nicht	 mehr
beisammen,	wenn	Franziska	kam,	um	den	Sherry	zu	 trinken	und	kleines	Gebäck	zu	knabbern,
und	 es	 ging	 also	 weiter	 mit	 diesen	 Hunden,	 während	 zugleich	 doch	 Schwerhörigkeit
zuzunehmen	begann,	und	Franziska	war	ratlos,	denn	es	musste	doch	etwas	geschehen,	und	Leo,
dem	sie	zwar	alles	fernhielt,	würde	eines	Tages	auch	nicht	darum	herumkommen,	sich	mit	seiner
Mutter	beschäftigen	zu	müssen.
(aus:	Ingeborg	Bachmann:	Das	Gebell.	In:	Sämtliche	Erzählungen.	München	1978,	S.	385)



Übung	4:	Besondere	Nebensätze

Analysebeispiel	4

4-1	Und	eines	Morgens	wacht	er	auf,	an	einem	Tag,	den	er	vergessen	wird,	und	liegt	plötzlich	da,
ohne	sich	erheben	zu	können,	getroffen	von	harten	Lichtstrahlen	und	entblößt	jeder	Waffe	und
jeden	Muts	für	den	neuen	Tag.
4-2	Wäre	 ich	nicht	 in	die	Bücher	getaucht,	 in	Geschichten	und	Legenden,	 in	die	Zeitungen,	die
Nachrichten,	 wäre	 nicht	 alles	 Mitteilbare	 aufgewachsen	 in	 mir,	 wäre	 ich	 ein	 Nichts,	 eine
Versammlung	unverstandener	Vorkommnisse.
(aus:	Ingeborg	Bachmann:	Das	dreißigste	Jahr.	In:	Sämtliche	Erzählungen.	München	1978,	S.	94	und	103)

Übung	5:	Vollständige	Satzanalyse

Analysebeispiel	5

5-1	Einmal	ward	die	Königin	krank,	5-2	und	als	sie	fühlte,	5-3	dass	sie	sterben	müsse,	5-4	 rief	 sie
den	König	5-5	und	bat	 ihn,	5-6	er	möge	nach	 ihrem	Tod	doch	niemand	heirathen,	5-7	der	nicht
eben	so	schön	wäre	wie	sie	5-8	und	eben	so	goldne	Haare	hätte;	5-9	und	nachdem	ihr	der	König
das	versprochen	hatte,	5-10	starb	sie.
(aus:	Allerlei-Rauh.	In:	Märchen	der	Gebrüder	Grimm.	Zürich	1985,	S.	234)





5	Grammatik	wozu?

5.1 	Was	dieses	Kapitel	soll	und	wie	es	zu	gebrauchen	ist







→

→

→

→



→

→

(aus:	René	Goscinny	und	Albert	Uderzo,	Asterix.	Der	Gallier,	Bd.	1.	Berlin	1976,	S.	3)

→





■
■
■

5.2 	Journalistischer	Text

ABSCHNITT	1

1.	Bad	Saarow	am	23.	Oktober	des	Jahres:	Im	feinst	sanierten	brandenburgischen	Kurort	hat	der

Rotary-Club	geladen.

2.	In	einem	Hinterzimmer	des	gediegenen	Spa-Hotels	»Esplanade«	in	der	Seestraße	sitzen	24

Männer	und	vier	Frauen.

3.	Man	trifft	sich	wöchentlich.



4.	»Rotary	ist	selbstloses	Dienen«,	erklärt	die	Chefin	des	Clubs,	eine	taffe	Westberlinerin.

5.	Man	würde	hier	vor	allem	viel	für	Kinder	machen,	sagt	sie,	»denn	Kinder	sind	doch	unsere

Zukunft!«

6.	Nach	einem	Vortrag	über	unbewältigte	Nachwendephänomene	im	Osten	dauert	es	keine	fünf

Minuten	und	ein	Arzt	des	dortigen	Klinikums	kommt	unmittelbar	auf	Professor	Werner	Franke

zu	sprechen.

7.	Ob	denn	nicht	endlich	mal	Schluss	sein	könne,	fragt	er	sichtlich	erregt,	mit	den	DDR-

Uraltklamotten.

8.	Im	Verhältnis	zu	heute	sei	Doping	in	der	DDR	doch	eine	völlig	harmlose	Geschichte	gewesen.

ABSCHNITT	2

1.	Ein	imaginärer	Werner	Franke	in	Bad	Saarow	–	das	durfte	nicht	sonderlich	verwundern.

2.	Immerhin	war	er	dort	1990	mittels	eines	pfiffigen	Husarenstücks	zu	Unterlagen	gekommen,	die

Aufschluss	über	das	kriminelle	DDR-Doping-System	geben	konnten	und	in	ihrer	Dimension	zur

historischen	Hypothek	des	deutschen	Sports	wurden.

3.	Franke	selbst	in	einem	Interview:

4.	»1990	sollte	ich	im	Auftrag	des	Wissenschaftsrates	dabei	helfen,	die	Wissenschaftsinstitute	der

DDR	zu	evaluieren.

5.	Ich	wusste,	dass	es	einige	Doktorarbeiten	zum	Staatsdoping	geben	musste.

6.	Ich	habe	zu	meiner	Frau	gesagt:

7.	›Wir	müssen	nach	Bad	Saarow‹.

8.	Dort	befand	sich	die	Militärmedizinische	Akademie	der	Nationalen	Volksarmee.

9.	Ich	habe	dann	von	einem	General-Arzt	die	Zugangsberechtigung	zur	Einsicht	in	geheime

Doktorarbeiten	bekommen.

10.Der	Nachrichtendienst	funktionierte	noch.

11.Aber	es	ging	dann,	dank	einiger	Bluffs.«

ABSCHNITT	3

1.	Die	Materialien	von	Bad	Saarow	wurden	ein	Markstein	deutscher	Sportgeschichte.

2.	Mit	ihrer	Hilfe	war	es	zum	ersten	Mal	möglich,	das	System	des	kriminellen	Pharmaziesports	als

Struktur	sichtbar	zu	machen.

3.	Im	Miniland	DDR	hatte	man	1974	in	einer	Art	ideologischen	Größenwahns	den	konspirativen

Staatsplan	14.	25	beschlossen	und	damit	nicht	nur	jede	Menge	Goldmedaillen,	sondern	auch

etliche	Hundert	Geschädigte	zunächst	kaltschnäuzig	konzipiert	und	dann	erbarmungslos

produziert.

4.	Als	1991	das	von	Brigitte	Berendonk	und	Werner	Franke	gemeinsam	geschriebene	Buch

»Doping-Dokumente.	Von	der	Forschung	zum	Betrug«	ans	Licht	der	Öffentlichkeit	kam,	hätte

man	meinen	können,	der	deutsche	Sport	nutzte	dieses	bald	gewichtige	Standardwerk,	um

sich	von	den	in	ihm	beschriebenen	Deformationen	zu	befreien.

5.	Wir	wissen,	dass	es	anders	kam:

6.	Erstaunlich	die	Radikalität,	mit	der	der	Steroid-Sport	Ende	der	achtziger	Jahre	durch	die

weltweite	Blutdoping-Ära	ergänzt	wurde.

7.	Kalkül	auch,	mit	welcher	Hartleibigkeit	das	damalige	Nationale	Olympische	Komitee	und	der



Deutsche	Sportbund	jeglichen	Satisfaktionsbedarf	in	Sachen	vergiftetem	ostdeutschen	Sport

umschifften.

8.	Das	vereinte	Sport-Programm	nach	1989	fahndete	intensivst	nach	»Vereinigungs-Effekten«	und

verneinte	darin	hartnäckig	jeglichen	Bruch:

9.	Die	Märkte	verschmolzen,	das	Know-how	begegnete	sich,	die	Menschenbilder	gingen

ineinander,	die	Personage	blieb	am	liebsten	die	alte.

10.Das	Phänomen	Doping	ging	mehr	und	mehr	ins	globale	Blut	über	und	bildete	auf	diesem	Weg

neuartige	Metaboliten.

ABSCHNITT	4

1.	Während	der	Sport	mehr	und	mehr	ins	Räudige	abdriftete,	fanden	im	Osten	Deutschlands	in

den	neunziger	Jahren	durch	engagierteste	Vorarbeit	und	Initiative	von	Professor	Werner

Franke	zahlreiche	Vernehmungen	dopingbelasteter	Funktionäre,	Trainer	und	Ärzte	statt.

2.	Die	in	der	Folge	um	das	Jahr	2000	stattgefundenen	Prozesse	–	maßgeblich	der	große	Berliner

Doping-Prozess	gegen	die	beiden	Drahtzieher	des	DDR-Zwangsdoping-Systems	Manfred

Ewald	und	Manfred	Höppner	–	wären	ohne	ihn	nie	zustande	gekommen.

3.	Für	die	Geschädigten	bedeuteten	diese	Prozesse	vor	allem,	vor	sich	selbst	anzuerkennen,	was

geschehen	war.

4.	Es	ging	darum,	Geschichte,	auch	die	eigene,	zu	ordnen	und	zuzuordnen,	und	es	ging	darum,

Opfer	und	Täter	dieses	Systems	endlich	zu	trennen.

ABSCHNITT	5

1.	Noch	heute	sehe	ich	die	Kinder	der	geschädigten	Frauen	vor	mir,	wie	sie	mit	ungläubigen

Augen	im	Moabiter	Prozesssaal	standen.

2.	Ich	kann	diese	Blicke	nicht	mehr	vergessen.

3.	Und	noch	heute	höre	ich	die	Stimme	des	medizinischen	Gutachters,	wie	er	zwei	Prozesstage

lang	Nach-	und	Nebenwirkungen	der	verabreichten	männlichen	Steroide	im	weiblichen

Körper	auflistete,	und	rieche	wie	damals	das	Entsetzen	der	anderen	Nebenklägerinnen	um

mich	herum.

4.	Entzogenes	Wissen	ist	das	schmerzhafteste	Wissen,	sagt	Ingeborg	Bachmann.





(aus:	Ines	Geipel:	Das	Konzept	der	Verantwortlichkeit.	Laudatio	auf	den	Hochschullehrer	des
Jahres,	Werner	Franke.	In:	Forschung	&	Lehre	12	(2007),	S.	729-731)

5.2.1 	Einführung	in	die	Analyse	des	journalistischen	Textes

■

■

■



1-1
Bad	Saarow	am	23.	Oktober	des	Jahres:	Im	feinst	sanierten	brandenburgischen

Kurort	hat	der	Rotary-Club	geladen.

1-2
In	einem	Hinterzimmer	des	gediegenen	Spa-Hotels	»Esplanade«	in	der	Seestraße

sitzen	24	Männer	und	vier	Frauen.

1-3 Man	trifft	sich	wöchentlich.

1-4
»Rotary	ist	selbstloses	Dienen«,	erklärt	die	Chefin	des	Clubs,	eine	taffe

Westberlinerin.



■
■
■



5.2.2 	Markierung	verschiedener	Sprecher	und	Sprecherhaltungen

1-4
»Rotary	ist	selbstloses	Dienen«,	erklärt	die	Chefin	des	Clubs,	eine	taffe

Westberlinerin.

1-5
Man	würde	hier	vor	allem	viel	für	Kinder	machen,	sagt	sie,	»denn	Kinder	sind	doch

unsere	Zukunft!«



bis	1-5a	Mit	Bezug	auf	das	Leitmotiv	von	Rotary,	das	selbstlose	Dienen,	betonte

die	Präsidentin	des	Clubs,	eine	im	aktiven	Berufsleben	stehende	Westberlinerin,



1-4a dass	man	sich	in	diesem	Club	vor	allem	viel	für	Kinder	einsetze,	die	doch	unsere

Zukunft	seien.

1-4b
Die	aus	Westberlin	stammende,	energische	Clubchefin	erläutert:	»Rotary	ist

selbstloses	Dienen«.

1-5b
»Wir	machen	hier	vor	allem	viel	für	Kinder,	denn	Kinder	sind	doch	unsere

Zukunft.«



1-7
Ob	denn	nicht	endlich	mal	Schluss	sein	könne,	fragt	er	sichtlich	erregt,	mit	den	DDR-

Uraltklamotten.

1-8
Im	Verhältnis	zu	heute	sei	Doping	in	der	DDR	doch	eine	völlig	harmlose	Geschichte

gewesen.





1 	Formen	und	Funktionen	der	Redewiedergabe,	Teil	I

Textausschnitt	2-3	bis	2-8:	2-3	Franke	selbst	in	einem	Interview:	2-4	»1990	sollte	ich	im	Auftrag	des

Wissenschaftsrates	dabei	helfen,	die	Wissenschaftsinstitute	der	DDR	zu	evaluieren.	2-5	Ich	wusste,

dass	es	einige	Doktorarbeiten	zum	Staatsdoping	geben	musste.	2-6	Ich	habe	zu	meiner	Frau

gesagt:	2-7›Wir	müssen	nach	Bad	Saarow‹.	2-8	Dort	befand	sich	die	Militärmedizinische	Akademie

der	Nationalen	Volksarmee.«

Beschreibung	des	Phänomens

lange	direkte	Rede	des

Preisträgers	mit	darin

eingebetteter	Wiedergabe	der

eigenen	Rede	in	einem

vergangenen	Kontext	(Zitat	im

Zitat)

gramm.	Form	u.	Funktion

direktes	Zitat	eingeleitet	mit

syntaktisch	verkürztem

Trägersatz;	ich-Perspektive,

Präteritum	in	erzählenden

Passagen,	Perfekt	in

dramatisierenden	Passagen;

Redeeinbettung	in	direkter

Rede	im	Indikativ	Präsens

Kommentar

Inszenierung	des

Preisträgers	als

Hauptdarsteller	des

Artikels;	Lebendigkeit,

Nähe	durch	direkten

Kontakt	zum	Preisträger

Textausschnitt	2-6	Ich	habe	zu	meiner	Frau	gesagt:

Beschreibung	des	Phänomens

Einleitung	eines	direkten	Zitats

in	einem	Zitat

gramm.	Form	u.	Funktion

Benennung	des	Sprechers	und

des	Angesprochenen;

dramatisierendes	Perfekt

Kommentar

Inszenierung	des

Preisträgers,	Spannung

Textausschnitt	2-7	›Wir	müssen	nach	Bad	Saarow‹

Beschreibung	des	Phänomens

wörtliches	Zitat	im	wörtlichen

Zitat

gramm.	Form	u.	Funktion

Indikativ	Präsens;	Subjekt	wir

benennt	die	Sprechpartner	der

eingebetteten	Situation

Kommentar

Darstellung	des	privaten

Umfelds	des	Preisträgers

erzeugt	Nähe	und

Sympathie

Textausschnitt	2-8	Dort	befand	sich	[…]	der	Nationalen	Volksarmee.

Beschreibung	des	Phänomens

Fortführung	des	Zitats	auf

erster	Ebene,	d.	h.	im	Kontext

des	Interviews

gramm.	Form	u.	Funktion

Präteritum;	berichtende	bzw.

erzählende	Funktion

Kommentar

Information	über	die

Vorgeschichte	aus	erster

Hand

2 	Formen	und	Funktionen	der	Redewiedergabe,	Teil	II



Textausschnitt	3-5	bis	3-7:	3-5	Wir	wissen,	dass	es	anders	kam:	3-6	Erstaunlich	die	Radikalität,	mit

der	der	Steroid-Sport	Ende	der	achtziger	Jahre	durch	die	weltweite	BlutdopingÄra	ergänzt

wurde.	3-7	Kalkül	auch,	mit	welcher	Hartleibigkeit	das	damalige	Nationale	Olympische	Komitee

und	der	Deutsche	Sportbund	jeglichen	Satisfaktionsbedarf	in	Sachen	vergiftetem	ostdeutschen

Sport	umschifften.

Beschreibung	des	Phänomens

Information	über	historische

Ereignisse

gramm.	Form	u.	Funktion

siehe	unten

Kommentar

durch	Evozierung	eines

gemeinsamen

Wissenshintergrunds

Solidarisierung	von

Autorin	und	Leserschaft

Textausschnitt	3-5	Wir	wissen,	dass	es	anders	kam:

Beschreibung	des	Phänomens

Einleitungssatz	zur	Darstellung

des	»gemeinsamen«	Wissens

gramm.	Form	u.	Funktion

wir	als	inklusiver	Plural	schließt

Leser	ein;	Präsens	des	Verbs	im

Trägersatz	verstärkt	den

Eindruck	einer	gemeinsamen

Kommunikationssituation;

Präteritum	des	eingebetteten

Satzes	stellt	Aussage	als

bekanntes	Faktum	dar

Kommentar

Erzeugung	von	Solidarität

und	Spannung

Textausschnitt	3-6	Erstaunlich	die	Radikalität,	mit	der	der	Steroid-Sport	Ende	der	achtziger	Jahre

durch	die	weltweite	Blutdoping-Ära	ergänzt	wurde.

Beschreibung	des	Phänomens

unvollständiger	Satz,	parallel

konstruiert	zu	3-7

gramm.	Form	u.	Funktion

Satzglied	mit	komplexem

satzförmigem	Attribut;	kein

Subjekt	oder	Träger	der

beschriebenen

Wahrnehmungen	bzw.

Handlungen;	exklamative

Funktion

Kommentar

Erzeugung	von	innerer

Beteiligung;	siehe	5.2.3

Textausschnitt	3-7	Kalkül	auch,	mit	welcher	Hartleibigkeit	das	damalige	Nationale	Olympische

Komitee	und	der	Deutsche	Sportbund	jeglichen	Satisfaktionsbedarf	in	Sachen	vergiftetem

ostdeutschen	Sport	umschifften.

Beschreibung	des	Phänomens

unvollständiger	Satz,	parallel	zu
3-6

gramm.	Form	u.	Funktion

siehe	oben	zu	3-6	und	5.2.3

Kommentar

siehe	oben	zu	3-6	und	5.2.3



5.2.3 	Elemente	der	Reportage:	Nähe	und	Direktheit

1-1
Bad	Saarow	am	23.	Oktober	des	Jahres:	Im	feinst	sanierten	brandenburgischen

Kurort	hat	der	Rotary-Club	geladen.

1-1a
Im	feinst	sanierten	brandenburgischen	Kurort	Bad	Saarow	hat	am	23.	Oktober	des

Jahres	der	Rotary-Club	geladen.

1-1b
Am	23.	Oktober	des	Jahres	hat	in	Bad	Saarow,	im	feinst	sanierten

brandenburgischen	Kurort,	der	Rotary-Club	geladen.



3-1 Die	Materialien	von	Bad	Saarow	wurden	ein	Markstein	deutscher	Sportgeschichte.

3-2
Mit	ihrer	Hilfe	war	es	zum	ersten	Mal	möglich,	das	System	des	kriminellen

Pharmaziesports	als	Struktur	sichtbar	zu	machen.



3-1a

bis	2a	Die	Materialien	von	Bad	Saarow,	mit	deren	Hilfe	es	zum	ersten	Mal	möglich

war,	das	System	des	kriminellen	Pharmaziesports	als	Struktur	sichtbar	zu	machen,

wurden	ein	Markstein	deutscher	Sportgeschichte.

3-5 Wir	wissen,	dass	es	anders	kam:

3-6
Erstaunlich	die	Radikalität,	mit	der	der	Steroid-Sport	Ende	der	achtziger	Jahre	durch

die	weltweite	Blutdoping-Ära	ergänzt	wurde.

3-7

Kalkül	auch,	mit	welcher	Hartleibigkeit	das	damalige	Nationale	Olympische	Komitee

und	der	Deutsche	Sportbund	jeglichen	Satisfaktionsbedarf	in	Sachen	vergiftetem

ostdeutschen	Sport	umschifften.



3-5a

bis	3-7a	Beim	hinlänglich	bekannten,	weiteren	Verlauf	der	Angelegenheit	überrascht

die	Radikalität,	mit	der	der	Steroid-Sport	Ende	der	achtziger	Jahre	durch	die

weltweite	Blutdoping-Ära	ergänzt	wurde,	ebenso	wie	die	gezielte	Hartleibigkeit,

mit	der	das	damalige	Nationale	Olympische	Komitee	und	der	Deutsche	Sportbund

jeglichen	Satisfaktionsbedarf	in	Sachen	vergiftetem	ostdeutschen	Sport	umschifften.

3 	Syntaktisch	kurze	bzw.	verkürzte	Sätze

Textausschnitt	1-2	In	einem	Hinterzimmer	des	gediegenen	Spa-Hotels	»Esplanade«	in	der

Seestraße	sitzen	24	Männer	und	vier	Frauen.

Beschreibung	des	Phänomens

Beschreibung	der

Szene/Umgebung

gramm.	Form	u.	Funktion

einfacher	Aussagesatz	(V2)	der

Form:	Adverbial	–	Verb	–

Subjekt

Kommentar

szenische	Präsenz,

Reportagecharakter

Textausschnitt	1-3	Man	trifft	sich	wöchentlich.

Beschreibung	des	Phänomens

Beschreibung	der

Szene/Umgebung

gramm.	Form	u.	Funktion

einfacher	Aussagesatz	(V2)	der

Form:	Subjekt	–	Verb	–

Adverbial

Kommentar

Reportagecharakter,

Hintergrundinformation

Textausschnitt	2-1	Ein	imaginärer	Werner	Franke	in	Bad	Saarow	–	das	durfte	nicht	sonderlich

verwundern.

Beschreibung	des	Phänomens

Überleitung	zum	Bericht	des

Preisträgers

gramm.	Form	u.	Funktion

syntaktisch	unverbundenes

Satzglied	als	Thema,	einfacher

Aussagesatz	(V2)	als

Kommentar

Kommentar

Ausruf,	expressive

Funktion,	Weckung	des

Interesses	am	Preisträger



Textausschnitt	5-2	Ich	kann	diese	Blicke	nicht	mehr	vergessen.

Beschreibung	des	Phänomens

Schilderung	der	Befindlichkeit

der	Verfasserin

gramm.	Form	u.	Funktion

ich	mit	Bezug	auf	die

Verfasserin	als	Subjekt;	Präsens,

einfacher	V2-Satz:	Subjekt	–

Modalverb	–	Objekt	–	Adverbial

(nicht	mehr)	–	Infinitiv	als

rechte	Satzklammer

Kommentar

expressive	Funktion,

Erzeugung	von	Sympathie

für	die	Verfasserin	und

deren	Haltung

1-1
Bad	Saarow	am	23.	Oktober	des	Jahres:	Im	feinst	sanierten	brandenburgischen

Kurort	hat	der	Rotary-Club	geladen.

3-8
Das	vereinte	Sport-Programm	nach	1989	fahndete	intensivst	nach	»Vereinigungs-

Effekten«	und	verneinte	darin	hartnäckig	jeglichen	Bruch:

1-1c
Bad	Saarow	am	23.	Oktober	des	Jahres:	Im	fein	sanierten,	brandenburgischen	Kurort

hat	der	Rotary-Club	geladen.

3-8a
Das	vereinte	Sport-Programm	nach	1989	fahndete	intensiv	nach	»Vereinigungs-

Effekten«	und	verneinte	darin	hartnäckig	jeglichen	Bruch.



3-9
Die	Märkte	verschmolzen,	das	Know-how	begegnete	sich,	die	Menschenbilder

gingen	ineinander,	die	Personage	blieb	am	liebsten	die	alte.

3-9a
Die	Märkte	verschmolzen,	das	Know-how	begegnete	sich,	die	Menschenbilder	gingen

ineinander,	die	Personage	blieb	gern	die	alte.

3-9b
Die	Märkte	verschmolzen,	das	Know-how	begegnete	sich,	die	Menschenbilder	gingen

ineinander,	die	Personage	blieb	________	die	alte.



5.2.4 	Grammatische	»Merkwürdigkeiten«

4-2

Die	in	der	Folge	um	das	Jahr	2000	stattgefundenen	Prozesse	–	maßgeblich	der	große

Berliner	Doping-Prozess	gegen	die	beiden	Drahtzieher	des	DDR-Zwangsdoping-

Systems	Manfred	Ewald	und	Manfred	Höppner	–	wären	ohne	ihn	nie	zustande

gekommen.



3-4

Als	1991	das	von	Brigitte	Berendonk	und	Werner	Franke	gemeinsam	geschriebene

Buch	»Doping-Dokumente.	Von	der	Forschung	zum	Betrug«	ans	Licht	der

Öffentlichkeit	kam,	hätte	man	meinen	können,	der	deutsche	Sport	nutzte	dieses	bald

gewichtige	Standardwerk,	um	sich	von	den	in	ihm	beschriebenen	Deformationen	zu

befreien.

5.2.5 	Zusammenfassung



■
■
■
■

■
■
■
■
■

5.3 	Lyrischer	Text

1 nach	hause	kommen

2 öffnet	die	tür	sich

3 lacht	sich	entgegen

4 umarmt	sich

5 küßt	sich

6 springt	an	sich	hoch	als	das	kind	springt	an	sich	hoch	als	der	hund

7 streichelt	sich	den	kopf

8 nimmt	die	tasche	sich	aus	der	hand

9 hilft	sich	aus	dem	mantel

10 erzählt	sich	was	alles	war	draußen

11 hört	sich	zu	was	alles	war	zuhaus

(aus:	Ernst	Jandl:	Idyllen.	Gedichte.	München	1997,	zitiert	nach	Ausgabe	1989,	S.	77)

5.3.1 	Einführung	in	die	Analyse	des	lyrischen	Textes



■



■

■

6 springt	an	sich	hoch	als	das	kind	springt	an	sich	hoch	als	der	hund

■

■

4 	Tabelle	zum	syntaktischen	Gebrauch	der	finiten	Verben

finites	Verb	+	sich
finites	Verb	+	sich	+

Objekt/Adverbial

finites	Verb	+	sich	+

Objektsatz

öffnet	(die	tür)	sich	(2)

lacht	sich	entgegen	(3)



umarmt	sich	(4)

küßt	sich	(5)

springt	an	sich	hoch	(als	das

kind)	springt	an	sich	hoch	(als

der	hund)	(6)

streichelt	sich	den	kopf	(7)

nimmt	die	tasche	sich	aus	der

hand	(8)

hilft	sich	aus	dem	mantel	(9)

erzählt	sich	was	alles	war

draußen	(10)

hört	sich	zu	was	alles	war

zuhaus	(11)



■

■



■
■
■
■



5.3.2 	Die	Unvollständigkeit	der	Sätze	und	ihre	Interpretation

2 öffnet	die	tür	sich



man	öffnet	die	tür	sich

man	lacht	sich	entgegen

man	umarmt	sich

man	küßt	sich

man	springt	an	sich	hoch	als	das	kind	(man)	springt	an	sich	hoch	als	der	hund

man	streichelt	sich	den	kopf

man	nimmt	die	tasche	sich	aus	der	hand

man	hilft	sich	aus	dem	mantel

man	erzählt	sich	was	alles	war	draußen

man	hört	sich	zu	was	alles	war	zuhaus



5.3.3 	Vom	Sinn	und	Zweck	von	Konstruktionsbrüchen

6 springt	an	sich	hoch	als	das	kind	springt	an	sich	hoch	als	der	hund

6a
Das	Kind	springt	an	der	Person,	die	nach	Hause	kommt,	hoch,	der	Hund	springt	an	der

Person	hoch.

6b
Jemand	springt	an	der	Person,	die	nach	Hause	kommt,	hoch,	wie	es	normalerweise	ein

Kind	oder	ein	Hund	tut.

6c

Jemand	verhält	sich	so	wie	das	Kind,	ein	Tier	wie	der	Hund,	indem	es/er	an	der	Person,	die

nach	Hause	kommt	/	sich	hochspringt:	Es	als	das	Kind	springt	an	der	Person	/	sich	hoch,	er

als	der	Hund	springt	an	ihm	/	sich	hoch.



11 hört	sich	zu	was	alles	war	zuhaus

11a Man	hört	sich	(=	gegenseitig/einander)	zu.

11b Man	hört	zu	was	alles	war	zuhaus.



11 hört	sich	zu	|	was	alles	war	zuhaus

11c Man	hört	sich	selbst	zu

5.3.4 	Abweichungen	in	der	Satzstellung

2 öffnet	die	tür	sich

8 nimmt	die	tasche	sich	aus	der	hand

2a (es/man)	öffnet	sich	die	tür



8a (man)	nimmt	sich	die	tasche	aus	der	hand

5.3.5 	Was	bedeutet	sich?

■

■

■



er/sie	öffnet	die	tür	sich

er/sie	lacht	sich	entgegen

er/sie	umarmt	sich

er/sie	küßt	sich

er/sie	springt	an	sich	hoch	als	das	kind	(er/sie)	springt	an	sich	hoch	als	der	hund

er/sie	streichelt	sich	den	kopf

er/sie	nimmt	die	tasche	sich	aus	der	hand

er/sie	hilft	sich	aus	dem	mantel

er/sie	erzählt	sich	was	alles	war	draußen

er/sie	hört	sich	zu	was	alles	war	zuhaus



5.3.6 	Zusammenfassung

■
■
■
■
■
■
■



■
■

5.4 	Verwaltungstext

§	2	–	Ziel	des	Studiums	und	Zweck	der	Prüfung

(1)	1-1	Der	Bachelorstudiengang	ES	vermittelt	grundlegende	Fachkenntnisse	und	Methoden,	die

erforderlich	sind,	um	menschliche	Sprachen	zu	erforschen	und	zu	analysieren.

1-2	 Er	 befasst	 sich	 mit	 heutigen	 und	 älteren	 Sprachen	 der	 Menschheit	 mit	 dem	 Ziel,	 sowohl

spezifische,	diese	Sprachen	betreffende	als	auch	allgemeine	Aspekte	von	Sprache	und	Sprechen

zu	beschreiben,	typologisch	und	historisch-genetisch	zu	klassifizieren	und	zu	erklären.

1-3	 Die	 Erforschung	 der	 Sprachen	 umfasst	 dabei	 sowohl	 deren	Verwendung	 als	 »gesprochene

Sprachen«	 in	 alltäglichen	 Kommunikationsprozessen	 als	 auch	 schriftliche	 Ausprägungsformen

natürlicher	Sprachen	aller	Arten.	[…]

1-4	 Zu	 diesem	 Zweck	 vermittelt	 das	 Studium	 in	 Verbindung	 mit	 einer	 soliden,	 integrierten

Ausbildung	 in	 verschiedenen	 europäischen	 und	 außereuropäischen	 Fremdsprachen	 die

theoretischen	 Grundlagen	 und	 Techniken	 der	 linguistischen	 Analyse	 und	 Beschreibung	 von

Sprachen	 und	 sprachlichen	 Äußerungsformen	 und	 setzt	 diese	 Verfahren	 mit	 damit

zusammenhängenden	Tätigkeitsfeldern	der	wissenschaftlichen	Forschung	in	Beziehung.

1-5	 Nach	 dem	 Abschluss	 des	 Bachelorstudiengangs	 eröffnet	 sich	 damit	 eine	 Reihe	 von

Tätigkeitsfeldern	auch	außerhalb	der	sprachwissenschaftlichen	Forschung	selbst,	insbesondere	in

der	Außenwirtschaft,	der	Entwicklungshilfe,	der	öffentlichen	Verwaltung,	der	sachverständigen

Begutachtung	 bei	 Gericht,	 der	 Spracherkennung	 im	 kriminalistischen	 Bereich	 sowie	 der

Sprachberatung	 in	 der	 Gesetzgebung	 (forensische	 Linguistik);	 darüber	 hinaus	 ergeben	 sich

Tätigkeitsfelder	z.	B.	 in	den	Bereichen	 Informationstechnologie	und	Telekommunikation,	soweit

diese	sprachliche	Daten	zugrundelegen	[sic!]	(Computerlinguistik).

(2)	 2-1	 Das	 Studium	 des	 Hauptfaches	 ES	 und	 des	 gewählten	 Nebenfaches	 wird	 mit	 dem

Bachelorgrad	als	erstem	berufsqualifizierenden	Abschluss	abgeschlossen.

2-2	Durch	die	kumulative	Bachelorprüfung	 im	Hauptfach	ES	 sowie	den	 internen	Nebenfächern

soll	 festgestellt	 werden,	 ob	 die	 oder	 der	 Studierende	 Methoden	 und	 Zielsetzungen	 der

Empirischen	 Sprachwissenschaft	 überblickt,	 die	 Fähigkeit	 besitzt,	 wissenschaftliche	 Verfahren

und	 Erkenntnisse	 des	 Faches	 selbstständig	 anzuwenden,	 und	 in	 der	 Lage	 ist,	 aufgrund	 eines

breiten	Grundlagenwissens	und	wissenschaftlicher	Orientierung	die	zukünftigen	Entwicklungen

der	Empirischen	Sprachwissenschaft	zu	verstehen,	sowie	die	für	den	Übergang	in	die	Berufspraxis

notwendigen	gründlichen	Fachkenntnisse	erworben	hat.

[…]



§	14	–	Prüfungstermine,	Meldefristen	und	Meldeverfahren	für	die	Modulprüfungen

(1)	3-1	Die	Modulabschlussprüfungen	erfolgen	im	Anschluss	an	die	letzte	Lehrveranstaltung	des

Moduls	innerhalb	der	hierfür	vorgesehenen	Prüfungszeiträume.

3-2	 Die	 Prüfungszeiträume	 liegen	 in	 der	 Regel	 am	 Ende	 der	 Vorlesungszeit	 eines	 Semesters.

Wiederholungstermine	 für	 nicht	 fristgemäß	 zurückgetretene,	 im	 regulären	 Prüfungstermin

gescheiterte	 oder	 zu	 diesem	 Termin	 angemeldete,	 jedoch	 nach	 §	 15	 Abs.	 1	 entschuldigte

Studierende	werden	in	der	Regel	jeweils	zu	Beginn	der	Vorlesungszeit	des	folgenden	Semesters

angesetzt.

3-3	Die	Prüfungszeiträume	werden	vom	Prüfungsausschuss	jährlich	festgelegt.

[…]

(5)	 4-1	 Zu	 jeder	 Modulprüfung	 hat	 sich	 der	 oder	 die	 Studierende	 innerhalb	 der	 Meldefrist

schriftlich	 anzumelden,	 unabhängig	 davon,	 ob	 die	 Modulprüfung	 in	 Form	 einer

Modulabschlussprüfung,	einer	Modulteilprüfung	oder	einer	einzelnen	veranstaltungsbezogenen

Modulprüfung	 zu	 absolvieren	 ist;	 andernfalls	 ist	 die	 Erbringung	 der	 Prüfungsleistung

ausgeschlossen.	Die	Meldung	zu	den	Modulabschlussprüfungen	erfolgt	beim	Prüfungsamt.

4-2	 Die	 Meldung	 zu	 einer	 Modulteilprüfung	 oder	 einer	 einzelnen	 veranstaltungsbezogenen

Modulprüfung	erfolgt	bei	dem	Prüfer	oder	der	Prüferin;	er	oder	sie	leitet	diese	Meldung	an	das

Prüfungsamt	weiter.

4-3	Über	eine	Nachfrist	für	die	Meldung	zu	einer	Modulabschlussprüfung	in	begründeten	Fällen

entscheidet	 der	 oder	 die	 Vorsitzende	 des	 Prüfungsausschusses	 auf	 Antrag	 des	 oder	 der

Studierenden.

4-4	 Über	 eine	 Nachfrist	 für	 die	 Meldung	 zu	 einer	 Modulteilprüfung	 oder	 einer	 einzelnen

veranstaltungsbezogenen	Modulprüfung	in	begründeten	Fällen	entscheidet	der	Prüfer	oder	die

Prüferin.

[…]

§	15	–	Versäumnis,	Rücktritt,	Täuschung,	Ordnungsverstoß

(1)	5-1	 Treten	 Studierende	 von	 ihrer	 angemeldeten	Modulabschlussprüfung,	Modulteilprüfung

oder	 einzelnen	 veranstaltungsbezogenen	 Modulprüfung	 nach	 Ablauf	 der	 Rücktrittsfrist	 (§	 14

Abs.	 3	bzw.	Abs.	 4)	oder	nach	Antritt	der	 Prüfung	zurück	oder	 versäumen	 sie	den	Termin	der

Prüfung,	 so	 gilt	 diese	 als	 mit	 »nicht	 ausreichend«	 (5,0)	 bewertet,	 es	 sei	 denn,	 der	 oder	 die

Vorsitzende	des	 Prüfungsausschusses	 erkennt	die	hierfür	geltend	gemachten	Gründe	als	 triftig

an.

5-2	Dasselbe	gilt,	wenn	eine	schriftliche	Prüfungsleistung	nicht	 innerhalb	der	vorgeschriebenen

Bearbeitungszeit	erbracht	wird.	[…]

5-3	 Bei	 Rücktritt	 oder	 Versäumnis	 wegen	 Krankheit	 ist	 unverzüglich	 ein	 ärztliches	 Attest

vorzulegen.	 In	 Zweifelsfällen	oder	bei	 lang	anhaltender	oder	wiederholter	Krankheit	 kann	ein



amtsärztliches	Attest	verlangt	werden.

5-4	 Soweit	 die	 Einhaltung	 von	 Fristen	 für	 die	Meldung	 zu	 Prüfungen,	 die	Wiederholung	 von

Prüfungen,	 die	 Gründe	 für	 das	 Versäumnis	 von	 Prüfungen	 und	 die	 Einhaltung	 von

Bearbeitungszeiten	 für	 Prüfungsarbeiten	 betroffen	 sind,	 steht	 der	 Krankheit	 des	 oder	 der

Studierenden	[die	Krankheit]	eines	von	ihm	oder	ihr	überwiegend	allein	zu	versorgenden	Kindes

gleich.

[…]

§	22	–	Anrechnung	von	Studienzeiten,	Studienleistungen	und	Prüfungsleistungen

[…]

(4)	 6-1	 Studienzeiten,	 Studienleistungen	 und	 Prüfungsleistungen	 in	 Studiengängen,	 die	 nicht

unter	Abs.	2	und	3	fallen,	werden	angerechnet,	soweit	Gleichwertigkeit	gegeben	ist.

6-2	 Studienzeiten,	 Studienleistungen	 und	 Prüfungsleistungen	 sind	 gleichwertig,	 wenn	 sie	 in

Inhalt,	 Umfang	 und	 Anforderungen	 dem	 Studium	 nach	 dieser	 Ordnung	 im	 Wesentlichen

entsprechen.

6-3	 Dabei	 ist	 kein	 schematischer	 Vergleich,	 sondern	 eine	 Gesamtbetrachtung	 und

Gesamtbewertung	vorzunehmen.

[…]

(8)	7-1	Die	Entscheidung	über	die	Anrechnung	trifft	der	Prüfungsausschuss	auf	Antrag	des	oder

der	Studierenden.

7-2	Unter	Berücksichtigung	der	Anrechnung	setzt	er	das	Fachsemester	fest.

7-3	Dem	Antrag	sind	die	für	die	Anrechnung	erforderlichen	Unterlagen	beizufügen.

7-4	 Der	 Prüfungsausschuss	 hat	 die	 Einheitlichkeit	 der	 Entscheidungen	 für	 den	 Studiengang

sicherzustellen.

[…]

(aus:	Ordnung	des	Fachbereichs	Sprach-	und	Kulturwissenschaften	der	Johann	Wolfgang	Goethe-
Universität	Frankfurt	am	Main	für	den	Bachelorstudiengang	Empirische	Sprachwissenschaft	als
Hauptfach	mit	dem	Abschluss	»Bachelor	of	Arts«	(Fassung	vom	06.	Juli	2011)

5.4.1 	Einführung	in	die	Analyse	des	Verwaltungstextes





5 	Political	correctness	im	Verwaltungstext

4-1	Zu	jeder	Modulprüfung	hat	sich	der	oder	die	Studierende	innerhalb	der	Meldefrist	schriftlich

anzumelden	(…)

4-2	Die	Meldung	(…)	erfolgt	bei	dem	Prüfer	oder	der	Prüferin;	er	oder	sie	leitet	diese	Meldung	an

das	Prüfungsamt	weiter.



6 	Wort-	bzw.	Wortstammwiederholungen

4-1	Zu	jeder	Modulprüfung	hat	sich	der	oder	die	Studierende	innerhalb	der	Meldefrist	schriftlich

anzumelden,	 unabhängig	 davon,	 ob	 die	Modulprüfung	 in	 Form	 einer	Modulabschlussprüfung,

einer	 Modulteilprüfung	 oder	 einer	 einzelnen	 veranstaltungsbezogenen	 Modulprüfung	 zu

absolvieren	ist;	[…]

4-2	 Die	 Meldung	 zu	 einer	 Modulteilprüfung	 oder	 einer	 einzelnen	 veranstaltungsbezogenen

Modulprüfung	erfolgt	bei	dem	Prüfer	oder	der	Prüferin;	er	oder	sie	leitet	diese	Meldung	an	das

Prüfungsamt	weiter.

4-3	Über	eine	Nachfrist	für	die	Meldung	zu	einer	Modulabschlussprüfung	in	begründeten	Fällen

entscheidet	 der	 oder	 die	 Vorsitzende	 des	 Prüfungsausschusses	 auf	 Antrag	 des	 oder	 der

Studierenden.

4-4	 Über	 eine	 Nachfrist	 für	 die	 Meldung	 zu	 einer	 Modulteilprüfung	 oder	 einer	 einzelnen

veranstaltungsbezogenen	Modulprüfung	in	begründeten	Fällen	entscheidet	der	Prüfer	oder	die

Prüferin.



7 	Mehrgliedrige	Phrasen

1-1	 Der	 Bachelorstudiengang	 ES	 vermittelt	 grundlegende	 Fachkenntnisse	 und	 Methoden,	 die

erforderlich	sind,	um	menschliche	Sprachen	zu	erforschen	und	zu	analysieren.

1-2	 Er	 befasst	 sich	 mit	 heutigen	 und	 älteren	 Sprachen	 der	 Menschheit	 mit	 dem	 Ziel,	 sowohl

spezifische,	diese	Sprachen	betreffende	als	auch	allgemeine	Aspekte	von	Sprache	und	Sprechen

zu	beschreiben,	typologisch	und	historisch-genetisch	zu	klassifizieren	und	zu	erklären.

1-3	 Die	 Erforschung	 der	 Sprachen	 umfasst	 dabei	 sowohl	 deren	 Verwendung	 als	 »gesprochene

Sprachen«	 in	 alltäglichen	 Kommunikationsprozessen	 als	 auch	 schriftliche	 Ausprägungsformen

natürlicher	Sprachen	aller	Arten.	[…]

1-4	 Zu	 diesem	 Zweck	 vermittelt	 das	 Studium	 in	 Verbindung	 mit	 einer	 soliden,	 integrierten

Ausbildung	 in	 verschiedenen	 europäischen	 und	 außereuropäischen	 Fremdsprachen	 die

theoretischen	 Grundlagen	 und	 Techniken	 der	 linguistischen	 Analyse	 und	 Beschreibung	 von

Sprachen	 und	 sprachlichen	 Äußerungsformen	 und	 setzt	 diese	 Verfahren	 mit	 damit

zusammenhängenden	Tätigkeitsfeldern	der	wissenschaftlichen	Forschung	in	Beziehung.

5-4	 Soweit	 die	 Einhaltung	 von	 Fristen	 für	 die	 Meldung	 zu	 Prüfungen,	 die	Wiederholung	 von

Prüfungen,	 die	 Gründe	 für	 das	 Versäumnis	 von	 Prüfungen	 und	 die	 Einhaltung	 von

Bearbeitungszeiten	 für	 Prüfungsarbeiten	 betroffen	 sind,	 steht	 der	 Krankheit	 des	 oder	 der

Studierenden	die	Krankheit	eines	von	ihm	oder	ihr	überwiegend	allein	zu	versorgenden	Kindes

gleich.



■
■
■
■
■

5.4.2 	Der	Verbalkomplex

2-1
Das	Studium	des	Hauptfaches	ES	und	des	gewählten	Nebenfaches	wird	mit	dem

Bachelorgrad	als	erstem	berufsqualifizierenden	Abschluss	abgeschlossen.

2-1a
Die	Studierenden	schließen	das	Studium	des	Hauptfaches	ES	und	des	gewählten

Nebenfaches	mit	dem	Bachelorgrad	als	erstem	berufsqualifizierenden	Abschluss	ab.

■



■

4-1 (…)	andernfalls	ist	die	Erbringung	der	Prüfungsleistung	ausgeschlossen.

4-1a andernfalls	kann	(darf)	keine	Prüfungsleistung	erbracht	werden

4-1b Sonst	kannst	(darfst)	du	keine	Prüfung	machen.

5-3 Bei	Rücktritt	oder	Versäumnis	wegen	Krankheit	ist	unverzüglich	ein	ärztliches	Attest



vorzulegen.

5-3a
Bei	Rücktritt	oder	Versäumnis	wegen	Krankheit	muss	unverzüglich	ein	ärztliches	Attest

vorgelegt	werden.

7-4
Der	Prüfungsausschuss	hat	die	Einheitlichkeit	der	Entscheidungen	für	den	Studiengang

sicherzustellen.

7-4a
Der	Prüfungsausschuss	muss	die	Einheitlichkeit	der	Entscheidungen	für	den

Studiengang	sicherstellen.

1-5

Nach	dem	Abschluss	des	Bachelorstudiengangs	eröffnet	sich	damit	eine	Reihe	von

Tätigkeitsfeldern	auch	außerhalb	der	sprachwissenschaftlichen	Forschung	selbst,

insbesondere	(…)



1-5a
Nach	dem	Abschluss	des	Bachelorstudiengangs	wird	damit	eine	Reihe	von

Tätigkeitsfeldern	auch	außerhalb	der	sprachwissenschaftlichen	Forschung	selbst

eröffnet,	insbesondere	(…)

1-2
Er	(=	Der	Bachelorstudiengang	ES)	befasst	sich	mit	heutigen	und	älteren	Sprachen	der

Menschheit	mit	dem	Ziel	(…)

1-2a
Die	Studierenden	befassen	sich	in	dem	Bachelorstudiengang	ES	mit	heutigen	und

älteren	Sprachen	der	Menschheit	mit	dem	Ziel	(…)

8 	Funktionsverbgefüge	und	ihre	Umformung

Funktionsverbgefüge Umformung	mit	Vollverb

1-4	Zu	diesem	Zweck	(…)	setzt	[das	Studium]	diese

Verfahren	mit	damit	zusammenhängenden

Tätigkeitsfeldern	der	wissenschaftlichen	Forschung
in	Beziehung.

Zu	diesem	Zweck	(…)	bezieht	[das

Studium]	diese	Verfahren	auf	damit

zusammenhängende	Tätigkeitsfelder	der

wissenschaftlichen	Forschung.

2-2	(…)	ob	die	oder	der	Studierende	(…)	die

Fähigkeit	besitzt,	wissenschaftliche	Verfahren	und

Erkenntnisse	des	Faches	selbstständig	anzuwenden

(…)

(…)	ob	die	oder	der	Studierende	fähig	ist,

wissenschaftliche	Verfahren	und

Erkenntnisse	des	Faches	selbstständig

anzuwenden	(…)



6-1	Studienzeiten,	Studienleistungen	und

Prüfungsleistungen	in	Studiengängen,	die	nicht

unter	Abs.	2	und	3	fallen,	werden	angerechnet,

soweit	Gleichwertigkeit	gegeben	ist.

…	soweit	sie	gleichwertig	sind.

6-3	Dabei	ist	kein	schematischer	Vergleich,	sondern

eine	Gesamtbetrachtung	und	Gesamtbewertung

vorzunehmen.

Dabei	darf	nicht	schematisch	verglichen

werden,	sondern	muss	gesamt	(als

Ganzes)	betrachtet	und	bewertet	werden.

→
→

→

→

→

→



2-2
(…)	ob	die	oder	der	Studierende	(…)	in	der	Lage	ist,	aufgrund	eines	breiten

Grundlagenwissens	(…)

5.4.3 	Der	Nominalstil

9 	Nominalisierungen	und	ihre	Umformung

Nominalisierung Umformung	in	einen	Satz

1-3	Die	Erforschung	der	Sprachen	umfasst

dabei	sowohl	deren	Verwendung	als

»gesprochene	Sprachen«	in	alltäglichen

Kommunikationsprozessen	als	auch	(…)

Wenn	man	die	Sprachen	erforscht,	dann

umfasst	dies	dabei	sowohl	den	Fall,	dass	sie	als

»gesprochene	Sprachen«	in	alltäglichen

Kommunikationsprozessen	verwendet	werden,

als	auch	(…)

1-4	Zu	diesem	Zweck	vermittelt	das	Studium	in

Verbindung	mit	einer	soliden,	integrierten

Ausbildung	in	verschiedenen	europäischen

und	außereuropäischen	Fremdsprachen	die

theoretischen	Grundlagen	und	Techniken	der

linguistischen	Analyse	und	(…)

(…),	indem	es	mit	einer	soliden,	integrierten

Ausbildung	in	verschiedenen	europäischen	und

außereuropäischen	Fremdsprachen	verbunden

ist,	(…)

1-5	Nach	dem	Abschluss	des

Bachelorstudiengangs	eröffnet	sich	damit	eine

Reihe	von	Tätigkeitsfeldern	(…)

Wenn	der	Bachelorstudiengang	abgeschlossen

ist,	eröffnet	sich	damit	eine	Reihe	von

Tätigkeitsfeldern	(…)



3-1	Die	Modulabschlussprüfungen	erfolgen	im

Anschluss	an	die	letzte	Lehrveranstaltung	des

Moduls	innerhalb	der	hierfür	vorgesehenen

Prüfungszeiträume.

(…)	erfolgen	dann,	wenn	die	letzte

Lehrveranstaltung	des	Moduls	abgeschlossen

ist,	innerhalb	(…)

4-1	(…)	andernfalls	ist	die	Erbringung	der

Prüfungsleistung	ausgeschlossen.

(…)	andernfalls	ist	es	ausgeschlossen,	die

Prüfungsleistung	zu	erbringen.

4-2	Die	Meldung	zu	einer	Modulteilprüfung

oder	einer	einzelnen	veranstaltungsbezogenen

Modulprüfung	erfolgt	bei	dem	Prüfer	oder	der

Prüferin;	(…)

Eine	Modulteilprüfung	oder	eine	einzelne

veranstaltungsbezogene	Modulprüfung	wird

beim	Prüfer	oder	der	Prüferin	gemeldet;	(…)

5-3	Bei	Rücktritt	oder	Versäumnis	wegen

Krankheit	ist	unverzüglich	ein	ärztliches	Attest

vorzulegen.

Falls	jemand	zurücktritt	oder	wegen	Krankheit

die	Prüfung	versäumt,	ist	unverzüglich	ein

ärztliches	Attest	vorzulegen.

7-1	Die	Entscheidung	über	die	Anrechnung

trifft	der	Prüfungsausschuss	auf	Antrag	des

oder	der	Studierenden.

Der	Prüfungsausschuss	entscheidet	darüber,	ob

die	Leistung	angerechnet	wird,	wenn	der	oder

die	Studierende	dies	beantragt	hat.

7-2	Unter	Berücksichtigung	der	Anrechnung

setzt	er	das	Fachsemester	fest.

Indem	die	Anrechnung	berücksichtigt	wird,

setzt	er	das	Fachsemester	fest.

7-4	Der	Prüfungsausschuss	hat	die

Einheitlichkeit	der	Entscheidungen	für	den

Studiengang	sicherzustellen.

Der	Prüfungsausschuss	hat	sicherzustellen,

dass	die	Entscheidungen	für	den	Studiengang

einheitlich	getroffen	werden.

7-4a
Der	Prüfungsausschuss	hat	sicherzustellen,	dass	die	Entscheidungen	für	den

Studiengang	einheitlich	getroffen	werden.

7-4
Der	Prüfungsausschuss	hat	die	Einheitlichkeit	der	Entscheidungen	für	den	Studiengang

sicherzustellen.



7-1
Die	Entscheidung	über	die	Anrechnung	trifft	der	Prüfungsausschuss	auf	Antrag	des

oder	der	Studierenden.

7-1a
Der	Prüfungsausschuss	entscheidet	darüber,	ob	die	Leistung	angerechnet	wird,	wenn

der	oder	die	Studierende	dies	beantragt	hat.



5.4.4 	Komplexe	Phrasenstruktur

4-3

Über	eine	Nachfrist	für	die	Meldung	zu	einer	Modulabschlussprüfung	in	begründeten

Fällen	entscheidet	der	oder	die	Vorsitzende	des	Prüfungsausschusses	auf	Antrag	des

oder	der	Studierenden.

Tabelle	6:	Hierarchische	Übersicht	zur	Attributstruktur	von	Satz	4-3





3-2

(…)	Wiederholungstermine	für	nicht	fristgemäß	zurückgetretene,	im	regulären

Prüfungstermin	gescheiterte	oder	zu	diesem	Termin	angemeldete,	jedoch	nach	§	15	Abs.

1	entschuldigte	Studierende	werden	in	der	Regel	jeweils	zu	Beginn	der	Vorlesungszeit

des	folgenden	Semesters	angesetzt.



5.4.5 	Komplexe	Satzstruktur



2-2

Durch	die	kumulative	Bachelorprüfung	im	Hauptfach	ES	sowie	den	internen

Nebenfächern	soll	festgestellt	werden,	ob	die	oder	der	Studierende	Methoden	und

Zielsetzungen	der	Empirischen	Sprachwissenschaft	überblickt,	die	Fähigkeit	besitzt,

wissenschaftliche	Verfahren	und	Erkenntnisse	des	Faches	selbstständig	anzuwenden,

und	in	der	Lage	ist,	aufgrund	eines	breiten	Grundlagenwissens	und	wissenschaftlicher

Orientierung	die	zukünftigen	Entwicklungen	der	Empirischen	Sprachwissenschaft	zu

verstehen,	sowie	die	für	den	Übergang	in	die	Berufspraxis	notwendigen	gründlichen

Fachkenntnisse	erworben	hat.



5.4.6 	Alte	und	neue	Information:	Thema	–	Rhema

3-1

Die	Modulabschlussprüfungen	erfolgen	im	Anschluss	an	die	letzte

Lehrveranstaltung	des	Moduls	innerhalb	der	hierfür	vorgesehenen

Prüfungszeiträume.	(=	Rhema)

3-2

Die	Prüfungszeiträume	(=	Thema)	liegen	in	der	Regel	am	Ende	der	Vorlesungszeit

eines	Semesters.	Wiederholungstermine	für	nicht	fristgemäß	zurückgetretene,	im

regulären	Prüfungstermin	gescheiterte	oder	zu	diesem	Termin	angemeldete,	jedoch

nach	§	15	Abs.	1	entschuldigte	Studierende	werden	in	der	Regel	jeweils	zu	Beginn

der	Vorlesungszeit	des	folgenden	Semesters	angesetzt.



3-3 Die	Prüfungszeiträume	(=	Thema)	werden	vom	Prüfungsausschuss	jährlich	festgelegt.

4-1

Zu	jeder	Modulprüfung	hat	sich	der	oder	die	Studierende	innerhalb	der	Meldefrist

schriftlich	anzumelden	(=	Rhema),	unabhängig	davon,	ob	die	Modulprüfung	in	Form

einer	Modulabschlussprüfung,	einer	Modulteilprüfung	oder	einer	einzelnen

veranstaltungsbezogenen	Modulprüfung	zu	absolvieren	ist;	andernfalls	ist	die

Erbringung	der	Prüfungsleistung	ausgeschlossen.	Die	Meldung	zu	den

Modulabschlussprüfungen	(=	Thema)	erfolgt	beim	Prüfungsamt.

4-2

Die	Meldung	zu	einer	Modulteilprüfung	oder	einer	einzelnen

veranstaltungsbezogenen	Modulprüfung	(=	Thema)	erfolgt	bei	dem	Prüfer	oder	der

Prüferin;	er	oder	sie	leitet	diese	Meldung	an	das	Prüfungsamt	weiter.

4-3

Über	eine	Nachfrist	für	die	Meldung	zu	einer	Modulabschlussprüfung	(=	Thema)	in

begründeten	Fällen	entscheidet	der	oder	die	Vorsitzende	des	Prüfungsausschusses

auf	Antrag	des	oder	der	Studierenden.

4-4

Über	eine	Nachfrist	für	die	Meldung	zu	einer	Modulteilprüfung	oder	einer	einzelnen

veranstaltungsbezogenen	Modulprüfung	(=	Thema)	in	begründeten	Fällen

entscheidet	der	Prüfer	oder	die	Prüferin.

5.4.7 	Zusammenfassung

■
■



■
■
■
■
■
■



Register

Begriff Seite

Adjektiv
12,	21–25,	34–38,	42,	44,	74,	80,	82f.,	86f.,	89,

92,	99,	155,	163,	165,	167,	191f.

Zahladjektiv 37,	46

Adverb
12f.,	32,	35,	40,	41f.,	55–57,	66,	74,	79f.,	82,	99,

101,	122f.,	127,	163,	165f.

Interrogativadverb 31,	104,	106,	126f.

Kommentaradverb	siehe	Modalwort

Konjunktionaladverb 40,	111,	120,	122

Pronominaladverb 42,	55f.,	68,	73,	121–123

Relativadverb 123–125

Satzadverb	siehe	Modalwort

Adverbial 74–80

Finaladverbial 76f.,	95

Instrumentaladverbial 76f.

Kausaladverbial 76–78,	95

Konditionaladverbial 76f.,	128
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Lösungen	zu	den	Übungsaufgaben

Übungsaufgaben	zum	Kapitel	1	„Das	Wort“	(S.	48–50)

Übung	1:	Wortarten

Analysebeispiel	1

Manchmal	 begegnet	 einem	 ein	 schönes,	 unbekanntes	 Wort	 so	 unverhofft,	 wie	 man	 bei	 einem

Spaziergang	 durch	 den	 Dschungel	 vielleicht	 plötzlich	 einem	 seltenen	 und	 schillernd	 bunten

Schmetterling	gegenübersteht.

(aus:	Axel	Hacke:	Das	Beste	aus	meinem	Leben.	Mein	Alltag	als	Mann.	München	2006,	S.	14)

Lösungsvorschlag	zu	Ü-1a



Analysebeispiel	2

An	diesem	 (1)	Abend	ging	 der	 (2)	 junge	Mann	nicht	 gleich	 nach	Hause,	 sondern	 noch	 etwas	 (3)

trinken.	Er	 (4)	 konnte	 sich	 (5)	 das	 (6)	 leisten,	 da	 er	 (7)	 endlich	mit	 seiner	 (8)	 Chefin	 über	 die	 (9)

Gehaltserhöhung	gesprochen	hatte.	Die	(10)	hatte	sich	(11)	sehr	verständig	gezeigt	und	ihm	(12)	für

das	nächste	 Jahr	 etwas	 (13)	mehr	Gehalt	 in	Aussicht	 gestellt.	 Das	 (14)	würde	 vieles	 (15)	 leichter

machen.	Aber	eines	 (16)	beunruhigte	 ihn	doch:	Es	 (17)	hatte	 etwas	 (18)	 zu	 tun	mit	 einer	 kleinen

Bemerkung,	die	(19)	an	diesem	Tag	gefallen	war.

Lösungsvorschlag	zu	Ü-1b



Analysebeispiel	3

Als	(1)	ich	noch	(2)	sehr	(3)	klein	war,	lag	ich	gern	(4)	auf	dem	Rücken	im	(5)	Gras	und	(6)	sah	den

Flugzeugen	am	(7)	Himmel	nach	und	(8)	den	Kondensstreifen,	die	sie	hinter	(9)	sich	ließen.	Als	 (10)

man	mir	sagte,	dass	(11)	in	den	Flugzeugen	Menschen	säßen,	dachte	ich	darüber	(12)	nach,	wie	(13)

sie	wohl	(14)	in	die	Flugzeuge	hineingekommen	waren.	Ich	kam	zu	(15)	keinem	endgültigen	Schluss,

aber	 (16)	meine	Vorstellung	war,	dass	die	Flugzeuge	 irgendwann	 (17)	dort	 (18)	oben	 (19)	 für	 (20)

eine	kurze	Zeit	anhalten	würden	und	 (21)	dass	 (22)	man	dann	 (23)	vom	Boden	aus	eine	 sehr	 (24),

sehr,	 sehr	 (…)	 lange	 Leiter	 ausfahren	würde	und	dass	mit	deren	Hilfe	die	 Passagiere	Gelegenheit

hätten,	das	Flugzeug	zu	 (25)	besteigen	und	auch	 (26)	wieder	 (27)	 zu	 verlassen.	Naja	 (28),	 so	 (29)

dachte	ich	eben	(30).

(aus:	Axel	Hacke:	Das	Beste	aus	meinem	Leben.	Mein	Alltag	als	Mann.	München	2006,	S.	87)

Lösungsvorschlag	zu	Ü-1c



Übung	2:	Verben

Analysebeispiel	4

Jamie	Oliver,	29,	 […]	will	 (1)	 sich	aus	der	Öffentlichkeit	 zurückziehen.	 »Ich	möchte	 (2)	 es	 ruhiger

angehen	lassen	in	den	nächsten	drei	Jahren.	Ich	bin	(3)	bereit	für	das	Ende	meines	Ruhms«,	sagte	(4)

Oliver	ananova.com	zufolge.	Die	öffentlichen	Spekulationen	über	eine	mögliche	Ehekrise	hätten	ihn

dazu	gebracht	(5),	seine	Karriere	zu	überdenken.	Er	müsste	(6)	einfach	eine	längere	Schaffenspause

einlegen.	»Ich	bedauere	(7)	meine	Berühmtheit«,	sagte	der	Starkoch.	Gleichzeitig	wisse	(8)	er	aber,

dass	er	seinem	Ruhm	viel	zu	verdanken	habe	(9).	Künftig	wolle	(10)	er	mehr	Zeit	mit	seiner	Frau	Jools

und	seinen	zwei	Töchtern	verbringen.

(Kurznotiz	[ohne	Autor]	aus:	Süddeutsche	Zeitung,	23.	2.	2005,	S.	12;	leicht	verändert)

Lösungsvorschlag	zu	Ü-2a

http://ananova.com


Lösungsvorschlag	zu	Ü-2b

Analysebeispiel	5

Meine	 Frau	und	 ich	 sind	 (1)	 kürzlich	mit	 der	 Bahn	gereist	 und	haben	 (2)	 dafür	 das	 Bayern-Ticket

benutzt.	 Damit	 dürfen	 (3)	 gemeinsam	 bis	 zu	 fünf	 Personen	 fahren,	 die	 nicht	 verwandt	 sein	 (4)

müssen	 (5).	 Auf	 dem	 Bahnsteig	 fragte	 (6)	 uns	 eine	 Studentin,	 ob	 wir	 mit	 dem	 Bayern-Ticket

unterwegs	seien	(7),	ob	sie	darauf	mitfahren	dürfe	(8)	und	was	wir	als	Kostenbeteiligung	verlangten

(9).	Wir	haben	(10)	sie	mitgenommen,	natürlich	ohne	Kostenbeteiligung.	War	(11)	das	richtig	oder

wird	(12)	so	die	Bahn	geschädigt,	die	eine	Fahrkarte	weniger	verkauft	(13)?

(aus:	Rainer	Erlinger:	Gewissensfragen.	Streitfälle	der	Alltagsmoral,	aufgeklärt	vom	Süddeutsche	Zeitung	Magazin.	München	2005,	S.

73)

Lösungsvorschlag	zu	Ü-2c



Übung	3:	Substantive

Apfel,	Feder,	Nase,	Nerv,	Ohr,	Rose,	Tulpe,	Zahl

Lösungsvorschlag	zu	Ü-3a

Amsel,	 Bär,	 Elster,	 Eule,	 Frau,	 Giraffe,	 Kalb,	 Katze,	 Kind,	 Kobra,	 Mann,	 Maus,	 Pferd,	 Reh,	 Rind,

Rotkehlchen,	Schwan,	Schwein,	Specht,	Tiger,	Uhu,	Vogel,	Wolf,	Wurm,	Zebra

Lösungsvorschlag	zu	Ü-3b



Analysebeispiel	6

Manchmal	begegnet	einem	(1)	ein	 schönes,	unbekanntes	Wort	 (2)	 so	unverhofft,	wie	man	 (3)	 bei

einem	 Spaziergang	 durch	 den	 Dschungel	 (4)	 vielleicht	 plötzlich	 einem	 seltenen	 und	 schillernd

bunten	Schmetterling	(5)	gegenübersteht.

So	geschah	es	mir	(6),	als	ich	(7)	vom	Mittagessen	in	mein	Büro	(8)	zurückkehrte	und	ein	Eilt!-	Eilt!-

Fax	(9)	auf	meinem	Schreibtisch	(10)	vorfand,	abgesandt	vom	Sekretär	(11)	des	Herrn	O.	(12),	eines

berühmten	und	bedeutenden	Mannes	(13),	mit	dem	(14)	 ich	(15)	am	nächsten	Morgen	verabredet

war.

(aus:	Axel	Hacke:	Das	Beste	aus	meinem	Leben.	Mein	Alltag	als	Mann.	München	2006,	S.	14)

Lösungsvorschlag	zu	Ü-3c



Übungsaufgaben	zum	Kapitel	2	„Satzglieder“	(S.	89–90)

1-1

Von	der	»Verantwortung	für	die	Schönheit	der	Stadt«	sprach	der	Berliner

Stadtentwicklungssenator	Peter	Strieder	bei	der	Eröffnung	einer	Ausstellung,	in

der	die	Zwischenbilanz	einer	einjährigen	Arbeit	mit	dem	»Planwerk	Innenstadt«

vorgestellt	wurde.

1-2
Noch	vor	Jahren	wäre	das	Wort	von	der	Schönheit	der	Stadt	ein	Tabubruch	und

Nachweis	höchster	Inkompetenz	gewesen.

1-3

Schließlich	galt	Stadtplanung	als	eine	Art	höherer	Sozialpolitik,	die	die

Einwohner-Bedürfnisse	nach	Verkehr,	Sicherheit,	Licht,	Luft	und	Sonne	funktional

und	DIN-Normgerecht	umsetzen	muss.

(aus:	Klaus	Hartung:	Berliner	Wende.	In:	Die	Zeit,	Nr.	7,	5.	2.	1998,	S.	40).

Lösungsvorschlag	zu	Ü1-1



Lösungsvorschlag	zu	Ü1-2

Lösungsvorschlag	zu	Ü1-3



Der	Zeitaufwand	für	das	Erstellen	einer	wissenschaftlichen	Arbeit	kann	unter

Umständen	in	einem	umgekehrten	Verhältnis	zu	ihrem	Nutzen	stehen.

2-1 Der	Zeitaufwand	für	das	Erstellen	einer	wissenschaftlichen	Arbeit

2-2 unter	Umständen

2-3 in	einem	umgekehrten	Verhältnis	zu	ihrem	Nutzen

2-4 für	das	Erstellen	einer	wissenschaftlichen	Arbeit

2-5 einer	wissenschaftlichen	Arbeit

2-6 zu	ihrem	Nutzen

Lösungsvorschlag	zu	Ü-2

3-1 Der	Kriminalbeamte	glaubt	nur	die	Hälfte.

3-2 Sie	glaubt	nicht	an	Ufos.

3-3 Der	Zeuge	glaubt,	dass	die	Aufnahme	echt	ist.

3-4 Sie	glaubt	ihm	nicht	mehr.

3-5 Im	Garten	stehen	auch	drei	Nussbäume.

3-6 Auf	der	Bank	im	Garten	sitzt	man	nicht	gerade	bequem.



3-7 Sonntags	treffen	wir	uns	zum	Federballspielen	im	Garten.

3-8 Sie	fing	den	Fisch	mit	bloßen	Händen.

3-9 Sie	will	bloß	spielen.

3-10 Was	ist	bloß	mit	dir	los!

3-11 Nach	drei	Tagen	vergeblichen	Wartens	liegen	die	Nerven	bloß.

Lösungsvorschlag	zu	Ü-3



4-1 Sieh	ihn	dir	ruhig	an!

4-2 Die	Gäste	verließen	uns	gekränkt.

4-3 Das	Töten	der	Wölfe	war	schrecklich.

4-4 Susi	winkt	der	Frau	mit	dem	Taschentuch.

4-5 Auf	dem	Teich	schwammen	schwarze	Schwäne	und	Enten.

Lösungsvorschlag	zu	Ü-4

5-1 Sie	rechnet	mit	dem	Taschenrechner	und	mit	seiner	Hilfe.



5-2 Er	kam	aus	Liebe	und	Paris.

Lösungsvorschlag	zu	Ü-5



Übungsaufgaben	zum	Kapitel	3	„Stellung	der	Satzglieder	im	Satz“
(S.	102)

Übung	1

Analysebeispiel	12

12-1	 Nur	 einige	 hundert	 Meter	 die	 Alpenstraße	 weiter	 südlich,	 kurz	 hinter	 dem	 historischen

Gasthaus	Mauthäusl,	zweigt	 links	bei	einer	Brücke	der	schöne	Weg	zur	Höllenbachalm	ab.	12-2	 In

angenehmen	 40	 bis	 50	Minuten	 ist	 die	 von	Mitte	Mai	 an	 geöffnete	Alm	 in	mäßiger	 Steigung	 zu

erreichen.	12-3	Wieder	 zurück	 am	Mauthäusl	 lohnt	 sich	 eine	 Einkehr	 zur	 Stärkung	und	weiteren

Erkenntnis.	12-4	Schließlich	haben	dort	die	Salzfahrer	und	Holzfuhrleute	schon	seit	1650	Quartier

bezogen,	 als	 sich	 das	 stattliche	 Haus	 zu	 einem	 Knotenpunkt	 des	 Verkehrs	 an	 der	 »Salzstraße«

entwickelte.	 12-5	 Am	 gleichen	 Platz	 steht	 heute	 ein	 moderner	 Gasthof,	 dessen	 Spezialität	 ein

Schmankerlpfandl	nach	Art	der	Salzfahrer	mit	 (…)	Fleisch	vom	Schwein	und	Rind	oder	auch	vom

Geflügel	 und	 Fisch	 ist.	 12-6	 Täglich	 wird	 eine	 andere	 Variante	 serviert.	 12-7	 Direkt	 am	 Gasthof

befindet	sich	auch	einer	der	Einstiege	in	die	wildromantische	Weißbachschlucht.	12-8	Insgesamt	ist

eine	Strecke	von	rund	fünf	Kilometern	begehbar,	für	die	man	etwa	eineinhalb	Stunden	Zeit	braucht.

12-9	Hoch	in	den	Himmel	ragen	die	schattigen,	auch	im	Hochsommer	nass	triefenden	Wände.	12-10

Holztreppen	 und	 Steige	 führen	 sicher	 an	 den	 Felsstürzen	 und	 wuchtigen	 Abwaschungen	 des

Gesteins	entlang.

(aus:	Matthias	Busch:	Die	schönsten	Spritztouren.	München	2004,	S.	62	f.)

Lösungsvorschlag	zu	Ü-1a





Lösungsvorschlag	zu	Ü-1b



Lösungsvorschlag	zu	Ü-1c



Lösungsvorschlag	zu	Ü-1d



Übungsaufgaben	zum	Kapitel	4	„Satz“	(S.	140-142)

Übung	1:	Satzarten

Analysebeispiel	1

1-1	Was	für	ein	schöner	Tag	 ist	das	heute!	1-2	Hatte	es	gestern	nicht	noch	geregnet?	1-3	Genießt

endlich	 den	 Sonnenschein	 und	 lasst	 es	 euch	 gut	 gehen!	 1-4	Wenn	 sich	 Eva	 doch	 endlich	melden

würde!	1-5	Dass	sie	immer	so	unpünktlich	ist!	1-6	Die	traut	sich	was!	1-7	Wäre	sie	doch	schon	hier!	1-

8	Dann	könnten	wir	endlich	losgehen.	1-9	Rufst	du	sie	noch	einmal	an?	1-10	Gib	mir	mal	schnell	ihre

Telefonnummer!	1-11	Dass	immer	ich	alles	machen	muss!	1-12	Eva,	wann	kommst	du?

Lösungsvorschlag	zu	Ü-1a

Lösungsvorschlag	zu	Ü-1b



Lösungsvorschlag	zu	Ü-1c

Übung	2:	Einfacher	und	komplexer	Satz



Analysebeispiel	2

Josip	mag	nicht	mehr	denken.	Er	sieht	forschend	nach	den	Wegen.	Es	kommt	niemand.	Er	lacht.	Er

hat	jetzt	seine	kleinen	Freuden.	Er	ist	schon	ein	Mann,	aber	es	macht	ihm	noch	immer	Vergnügen,

die	platten	Steine	aus	dem	Sand	zu	suchen.	Er	geht	bedächtig	im	feuchten,	nachgebenden	Sand.	Er

wiegt	 den	 Stein	 prüfend	 in	 den	 Händen;	 dann	 schwingt	 er,	 sich	 beugend,	 den	 Arm,	 und	 in

schwirrendem	Flug	saust	das	übermütige	Stück	über	die	Wellen,	springt	auf	und	weiter	und	springt

wieder	auf.	Dreimal.	Wenn	er	es	öfter	macht,	springen	die	Steine	aber	achtmal	auf.	Sie	dürfen	nur

nicht	plump	sein.

(aus:	Ingeborg	Bachmann:	Die	Fähre.	In:	Sämtliche	Erzählungen.	München	1978,	S.	11)

1	Josip	mag	nicht	mehr	denken.	2	Er	sieht	forschend	nach	den	Wegen.	3	Es	kommt	niemand.	4	Er

lacht.	5	Er	hat	jetzt	seine	kleinen	Freuden.	6	Er	ist	schon	ein	Mann,	aber	es	macht	ihm	noch	immer

Vergnügen,	 die	 platten	 Steine	 aus	 dem	 Sand	 zu	 suchen.	 7	 Er	 geht	 bedächtig	 im	 feuchten,

nachgebenden	 Sand.	 8	 Er	 wiegt	 den	 Stein	 prüfend	 in	 den	 Händen;	 9	 dann	 schwingt	 er,	 sich

beugend,	den	Arm,	und	in	schwirrendem	Flug	saust	das	übermütige	Stück	über	die	Wellen,	springt

auf	und	weiter	und	springt	wieder	auf.	10	Dreimal.	11	Wenn	er	es	öfter	macht,	springen	die	Steine

aber	achtmal	auf.	12	Sie	dürfen	nur	nicht	plump	sein.

(aus:	Ingeborg	Bachmann:	Die	Fähre.	In:	Sämtliche	Erzählungen.	München	1978,	S.	11)

Lösungsvorschlag	zu	Ü-2a



Lösungsvorschlag	zu	Ü-2b

Lösungsvorschlag	zu	Ü-2c

Lösungsvorschlag	zu	Ü-2d

Übung	3:	Haupt-	und	Nebensätze

Analysebeispiel	3



Sie	fand	die	alte	Frau	immer	öfter	am	Fenster,	wenn	sie	kam,	und	sie	saßen	nicht	mehr	beisammen,

wenn	Franziska	kam,	um	den	Sherry	zu	trinken	und	kleines	Gebäck	zu	knabbern,	und	es	ging	also

weiter	 mit	 diesen	 Hunden,	 während	 zugleich	 doch	 Schwerhörigkeit	 zuzunehmen	 begann,	 und

Franziska	war	ratlos,	denn	es	musste	doch	etwas	geschehen,	und	Leo,	dem	sie	zwar	alles	fernhielt,

würde	eines	Tages	auch	nicht	darum	herumkommen,	sich	mit	seiner	Mutter	beschäftigen	zu	müssen.

(aus:	Ingeborg	Bachmann:	Das	Gebell.	In:	Sämtliche	Erzählungen.	München	1978,	S.	385)

1	 Sie	 fand	 die	 alte	 Frau	 immer	 öfter	 am	 Fenster,	 2	 wenn	 sie	 kam,	 3	 und	 sie	 saßen	 nicht	 mehr

beisammen,	4	wenn	Franziska	kam,	5	um	den	Sherry	zu	trinken	und	6	kleines	Gebäck	zu	knabbern,	7

und	es	ging	also	weiter	mit	diesen	Hunden,	8	während	zugleich	doch	Schwerhörigkeit	zuzunehmen

begann,	9	und	Franziska	war	ratlos,	10	denn	es	musste	doch	etwas	geschehen,	11	und	Leo,	12	dem

sie	zwar	alles	fernhielt,	11	würde	eines	Tages	auch	nicht	darum	herumkommen,	13	 sich	mit	 seiner

Mutter	beschäftigen	zu	müssen.

(aus:	Ingeborg	Bachmann:	Das	Gebell.	In:	Sämtliche	Erzählungen.	München	1978,	S.	385)

Lösungsvorschlag	zu	Ü-3a



Lösungsvorschlag	zu	Ü-3b

Lösungsvorschlag	zu	Ü-3c



Übung	4:	Besondere	Nebensätze

Analysebeispiel	4

4-1	Und	eines	Morgens	wacht	er	auf,	an	einem	Tag,	den	er	vergessen	wird,	und	liegt	plötzlich	da,

ohne	 sich	 erheben	 zu	können,	getroffen	 von	harten	 Lichtstrahlen	und	entblößt	 jeder	Waffe	und

jeden	Muts	für	den	neuen	Tag.

4-2	Wäre	 ich	 nicht	 in	 die	 Bücher	 getaucht,	 in	 Geschichten	 und	 Legenden,	 in	 die	 Zeitungen,	 die

Nachrichten,	 wäre	 nicht	 alles	 Mitteilbare	 aufgewachsen	 in	 mir,	 wäre	 ich	 ein	 Nichts,	 eine

Versammlung	unverstandener	Vorkommnisse.

(aus:	Ingeborg	Bachmann:	Das	dreißigste	Jahr.	In:	Sämtliche	Erzählungen.	München	1978,	S.	94	und	103)

Lösungsvorschlag	zu	Ü-4a

→

→



Lösungsvorschlag	zu	Ü-4b

Lösungsvorschlag	zu	Ü-4c



Übung	5:	Vollständige	Satzanalyse

Analysebeispiel	5

5-1	Einmal	ward	die	Königin	krank,	5-2	und	als	sie	fühlte,	5-3	dass	sie	sterben	müsse,	5-4	rief	sie	den

König	5-5	und	bat	ihn,	5-6	er	möge	nach	ihrem	Tod	doch	niemand	heirathen,	5-7	der	nicht	eben	so

schön	 wäre	 wie	 sie	 5-8	 und	 eben	 so	 goldne	 Haare	 hätte;	 5-9	 und	 nachdem	 ihr	 der	 König	 das

versprochen	hatte,	5-10	starb	sie.

(aus:	Allerlei-Rauh.	In:	Märchen	der	Gebrüder	Grimm.	Zürich	1985,	S.	234)

Lösungsvorschlag	zu	Ü-5a



Lösungsvorschlag	zu	Ü-5b



Lösungsvorschlag	zu	Ü-5c

Lösungsvorschlag	zu	Ü-5d
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